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Griechiſche Kundgebungen gegen den
Vvierverband

Genf, 19. Januar. Wie das „Journal“ berichtet, iſt in
Athener amtlichen Kreiſen von neuem von der Einbe-
rufung der Kammer die Rede. Nach einer Meldung der
Agentur Radio aus Saloniki entließ die griechiſche Regierung
mehrere hundert ententefreundlicher Geſinnung verdächtige
Beamte. Die Athener Preſſe führt weiter die denkbar leiden
ſchaftliche Sprache gegen die Entente. Sie erklärt, die
Entente habe durch die dem König aufgezwungenen Maßregeln
in Wirklichkeit ohne eine Kriegserklärung die Feindſelig-
keiten eröffnet. Die „Nea Himera“ verlangt den Abſchluß.

Jn der Pro-eines Bänd niſſes mit Deutſchland.
Kundvinz wurden nach den Athener Blättern heftige

gebungen gegen die Entente veranſtaltet.
London 18. Januar. Wie die „Times“ unterm 12. Jannar

aus Athen meldet, ſoll dort jedermann durch die Annahme des
ultimatums ſeitens der griechiſchen Regierung befriedigt ſein.
Der König ſei zweifellos dankbar, daß er ſeinen Thron inimitten
all dieſer Prüfungen habe retten können. Er würde wahrſchein
lich eher jedes Ultimatum angenommen haben, als ſich in dieſem
Augenblicke auf ein ſchwieriges und unſicheres militäctſches
Abenteuer einzulaſſen, daß nur Unannehmlichkeiten und Hunger
mit ſich gebracht hätte. Es ſei bekannt, daß General Sarrail
auf ſeiner eigenen Front nicht ſo in Anſpruch genommen ſei, um
nicht Zeit und Truppen genug für eine möglicherweiſe oollſtä dige
Vernichtung der griechiſchen Armee verfügbar zu machen. Trotz
dem ſei der General zum Unterhandeln bereit geweſen, als das
nltimatum überreicht wurde. Auch ſeien alle Feldzugspläne

gegen die Entente, die man in Athen aufgeſtellt hatte, auf die
Nitwirkung der Deutſchen berechnet, Unter den
politiſchen Führern ſei ſogar der durchaus deutſchgeſinnte

Gunaris für die Annahme der Forderungen der Entente ge
weſen, nur Stratos und Streit waren dagegen. Die Hal
tung der Venizeliſten befriedige aufrichtig, ſie begnügen ſich da
mit, das Ergebnis des europäiſchen Feldzuges und den Sieg
ver Entente ruhig abzuwarten.

Frankreich fordert Nechenſchaft wegen des
Saloniti-Unternehmens

Bern, 18. Jan. Lyoner Blättermeldungen zufolge
haben die neugebildeten Kammer und Senatsgruppen für
nationale Aktion geſtern in einer einſtimmig angenom-
menen Tagesordnung erklärt, die Regierung habe
ſich der ihr zufallenden Verantwortlichkeit betreffs
der militäriſchen Unternehmungen in Mazedonien ent-
zogen, indem ſie dieſe am 2. Dezember 1915 dem Ober
kommando unterſtellte, das der Expedition grund-
ſätzlich feindſelig gegenüberſtand. Ver
ſtärkungen und Material ſeien daher ſtets nur verſpätet
und widerwillig abgeſandt worden. Briand habe ſpäter
dieſen Fehler vor der Kammer eingeſtanden, ſich jedoch ge
weigert, ihn wiedergutzumachen. Erſt als eine Miniſter
kriſis drohte, habe er durch Erlaß vom 22. Dezember 1916,
durch den das Expeditionskorps direkt dem Kriegs-
miniſterium unterſtellt wurde, Abhilfe geſchaffen. Die
Diplomatie Briands gegenüber Griechenland ſei
eine Reihe halber Maßnahmen geweſen, die die
traurigen Dezemberereigniſſe zur Folge hatten. Die Lage
der Orientarmee und in Griechenland ahte es r

von der Regierung Rechenſchaft über die bisherige Hand
lungsweiſe und über ihre Abſicht für die Zukunft einzu-

fordern. Dieſelben Gruppen verlangen ferner die Bildung
eines interalliierten Büros für Flugweſen,

damit den hier beſtehenden großen Mängeln geſteuert werden
könne. Der Abgeordnete Ferri wird vorausſichtlich morgen

die Regierung über die Ereigniſſe in Griechenland inter
pellieren.

Der Kammerausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
wurde von Briand benagchrichtigt, er werde dem Beauf-
tragten des Ausſchuſſes Garrat, die erbetenen Schriftſtücke
über die Ereigniſſe in Griechenland vorlegen,
unter dem Vorbehalt, daß geheime und andere Mächte
intereſſierende Schriftſtücke nicht bekanntgegeben würden.

Der Kampf an der Somme
Nach dem „L.-A.“ äußerte der Kronprinz von

SBayern: Wenn der Kampf an der Somme von neuem be-
ginnt, dann werden die Engländer ſehen, daß die Deut
ſchen imſtande ſind, noch kräftigeren Widerſtand

zu leiſten als vorher.

Die Abtretung der däniſch weſtindiſchen Jnuſeln
an Amerika

Kopenhagen 18. Jan. (Ritzau.) Der däniſche Ge
ſandte in Waſhington drahtet, der Austauſch der Ratifikations-
urkunden zur Konvention vom 4. Auguſt 1916 betreffend die
Abtretung der däniſch- weſtindiſchen Jnſeln an

die Vereinigten Staaten habe am 17. Januar in
Waſhington zwiſchen dem däniſchen Geſandten und dem ameri-
laniſchen Staatsſekretär ſtattgefunden.

Sonnabend, 20. Januar 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 19. Jannar 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Unſere Patrouillen führten an mehreren Stellen erfolg-
reiche Unternehmungen durch.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Die in den letzten Tagen regere Gefechtstätigkeit flaute

wieder ab.
Front des Generaloberſt

Erzherzog Joſeph
Nördlich des Suſita- Tales in der Gegend von

Maraſti ſcheiterten gegen unſere Höhenſtellungen unter
nommene Angriffe unter ſchweren Verluſten für den Feind.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Lage iſt unverändert.
Mazedoniſche Fronk

Der Vorſtoß einer engliſchen Kompagnie gegen Seres
wurde leicht abgewieſen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
L u dendorff.

Gute Priſe
Berlin, 19. Januar. (Amtlich.) Am 31. Dezember 1916

iſt der engliſche Dampfer „Narrowdale“, 4600 Bruttoregiſter
tonnen, als Preiſe in den Hafen von Swinemünde eingebracht
worden. Der Dampfer hatte ein deutſches Priſenkommando in
Stärke von 16 Mann und 469 Gefangene, nämlich die Beſatz un
gen von einem norwegiſchen und ſieben eng
liſchen Schiffen, an Bord, die von einem unſerer Hilfs
kreuzer im Atlandiſchen Ozean aufgebracht waren.
Die Ladung der aufgebrachten Schiffe beſtand vorwiegend aus
Kriegsmaterial, das von Amerika kam und für unſere Feinde
beſtimmt war und aus Lebensmitteln, darunter 6000 Tonnen
Weizen, 2000 Tonnen Mehl, ferner ans 1900 Pferden. Der ein-
gebrachte Dampfer „Yarrowdale“ hatte 117 Laſtautomobile, ein
Perſonenautomobil, 6300 Kiſten Gewehrpatronen, 3000 Rollen
Stacheldraht, 3300 Tonnen Stahl in Knüppeln, außerdem viel
Fleiſch, Speck und Wurſt an Bord. Von den verſenkten Dampfern
waren drei engliſche bewaffnet. Unter den Beſatzungen
der aufgebrachten Schiffe befanden ſich insgeſamt 103 Angehörige
neutraler Staaten, die ebenſo wie die feindlichen Staatsange-
hörigen in Kriegsgefangenſchaft abgeführt ſind, ſoweit ſie auf
den bewaffneten feindlichen Dampfern Heuer genommen hatten.
Janrer des Priſenkommandos war der Offizierſtellvertreter

adewi tz.
Die Einbringung der Priſe „Yarowdale“ wurde bisher ans

militäriſchen Gründen geheim gehalten. Dieſe ſind, nachdem
die Erklärung der britiſchen Admiralität vom 17. Januar 1917
erſchienen iſt, fortgefallen. Bemerkenswert iſt, daß die eng-
liſche Admiralität ſich erſt dann entſchloſſen hat, die bereits
längere Zeit zurückliegenden Verluſte dem engliſchen Publikum
bekanntzugeben, als dieſe durch das Einlaufen der japaniſchen
Priſe „Hudſon-Maru“ in einem braſilianiſchen Hafen auch dem
neutralen Auslande bekanntgeworden waren.

Die Wiener Preſſe zu den militäriſchen
Vorkehrungen der Schweiz

Wien, 18. Jan. Die Blätter erblicken in den militäri-
ſchen Vorkehrungen der Schweiz den Ausdruck des feſten
Entſchluſſes, die Unberührtheit des Schweizer Bodens und
die Wahrung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Eidge-
noſſenſchaft unter allen Umſtänden nachdrücklich zu ver
teidigen und an der vollen Neutralität feſt-
zuhalten. Die Blätter heben hervor, die Neutralität
der Schweiz ſei eine der ſegensreichſten Einrichtungen für
Europa und die völkerrechtliche Sicherheit der Schweiz ſei
ein europäiſches Bedürfnis. Die Staaten des Vier-
bundes, die aus ihren herzlichen Sympathien, ſowie aus
ihrer aufrichtigen Wertſchätzung für die Schweiz niemals
ein Hehl machten, begrüßen jede Entſchließung des
Schweizer Bundesrats, die Neutralität der Schweiz zu
wahren. Das Fremdenblatt“ ſchreikt:

Die Art, wie die Eidgenoſſenſchaft die Neutralittät hochhält,
wird für alle Zeiten im Buche der Geſchichte mit goldenen Lettern
eingetragen bleiben. Der Lierbund, der die Neutralität
der Schweiz als unantaſtbares Heiligtum be
trachtet, billigt ſtets in vollftem Maße alle Porkehrungen, die
der Schweizer Bundesrat zur Sicherung und Feſtigung dieſer
Veutralität trifft

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Angrife unter ſchweren Verluſten für den Feind geſcheitert

Die Schuld am Weltkriege
Von Graf Hue de Grais, Regierunzspräſident a. D.

Unſere Eegner werden nicht müde, immer wieder zu
behaupten, daß wir den Weltkrieg heraufbeſchworen hätten.
Jnmer von neuem, ſo auch in ihrer Antwort auf unſeren
Friedensvorſchlag, ſuchen fie die ſchwere Verantwortung, die
ſie durch ihr frevelhaftes Vorgehen auf ſich geladen haben,
auf uns abzuwälzen, um die Angehörigen ihrer Länder und
der neutralen Staaten über den wahren Sachverhalt hin
wegzutäuſchen. Wenn wir auch hoffen dürfen, daß die Wahr
heit ſich allmählich durchringen wird, muß dazu doch immer
wieder darauf hingewieſen werden, daß die Behauptungen
unſerer Gegner mit den offenkundigen Tatſachen in ſchroff
ſtem Widerſpruch ſtehen.

Wenn das Deutſche Reich ſeine jetzigen Gegner hätte
bekriegen wollen, ſo hätte es dazu die beſte Gelegenheit in
der Zeit gehabt, wo deren Kräfte anderweit in Anſpruch
genommen waren, wo Rußland mit Japan, England mit
den Buren und Frankreich mit Marokko im Kampfe lag.
Keine dieſer Gelegenheiten hat das Reich benutzt; ſtets hat
es ſeinen jetzigen Feinden gegenüber eine wohlwollende
Neutralität beobachtet. Dafür ſoll es jetzt den denkbar un
günſtigſten Augenblick, in dem alle dieſe Mächte mit voller
Macht ihm gegenüberſtanden, zum Beginn des Krieges be
nutzt haben!
Beim Ausbruche des Krieges waren unſere Kriegs-

und Handelsſchiffe in größerer Zahl fern von den Heimat
bäfen. Nach Lage der Seemachtverhältniſſe waren dieſe
rettungslos verloren. Auch in unſeren Schutzgebieten fehlte
es mehrfach an umfaſſenderen Vorkehrungen zur Verteidi-
gung, ſo daß ſie großenteils eine Beute des Feindes ge-
worden ſind. Endlich hätten auch die eigenen Vorräte, auf
deren Einfuhr Deutſchland ſich angewieſen ſah, in größerem
Umfange beſchafft werden müſſen, als es tatſächlich geſchah.
Deutſchland hat ſogar noch kurz vor dem Kriegsausbruche
Getreide ausgeführt. Hätte es einen Krieg beabſichtigt, ſo
würde es unbedingt auf allen dieſen Gebieten ganz anders
vorgegangen ſein, als es dieſes getan hat.

Dem Deutſchen Reiche fehlte aber auch jeder Anlaß zum
Kriege. Um ſolchen zu finden, vrerfahren unſere Gegner
nach den Worten des Mephiſto im „ſFauſt“:

Denn eben, wo Begriffe fehlen,
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein.

Dieſes Wort iſt für ſie der Militarismus ge-
worden. Jhn wollen ſie mit aller Macht bekämpfen. Mit
Vorliebe bezeichnen ſie ihn als „preußiſchen“, obwohl ihnen
fortdauernd „ſchlagende“ Beweiſe dafür gegeben werden,
daß ihnen ein einheitliches und feſt geſchloſſenes deutſches
Heer gegenüberſteht. Welche Bedeutung ſie dieſem Worte
beilegen, iſt nicht ganz klar. Wenn ſie unſere allgemeine
Wehrpflicht darunter verſtehen, ſo haben ſie ſelbſt uns dieſe
ausnahmslos nachgemacht. Wenn ſie auf die ſtarke Rüſtung
hinzielen, ſo haben Frankreich und Rußland weit ſtärker ge
rüſtet als wir. Wenn ſie aber Erobcrungsſucht aus unſerer
Rüſtung herleiten, ſo ſteht auch dieſes mit der Sachlage in
vollſtem Widerſpruch. Das Deutſche Reich ſieht ſich im Oſten
und Weſten einer fortdauernden ſchweren Bedrohung durch
ſeine Nachborn ausgeſetzt. Frankreich war ſeit Jahr-
hunderten von den Raubzügen Ludwigs XIV. und den
Eroberungskriegen Napoleons I. an bis zu den Kriegen
von 1870 und von heute ſtets darauf bedacht, in dem ge
eigneten Augenblicke über uns herzufallen, und auch Ruß-
land hat uns wiederholt ernſthaft bedroht. Die Aufſtellung
eines ſtarken Heeres iſt deshalb kein auf Eroberungen aus-
gehender Militarismus, ſondern ein einfaches Gebot der
Selbſterhaltung. Nicht eine einzige Tatſache kann dafür
ongeführt werden, daß wir damit auf Eroberungen ausge-
gangen ſeien, nicht ein einziges Land kann bezeichnet
werden, auf das wir unſere Eroberung hätten richten wollen.
Weder in Worten noch in Taten hoben wir zu ſolcher An
nohme irgend welchen Anlaß geboten.

Gerade das Gegenteil gilt von unſeren Gegnern. Dieſe
haben aus ihren Eroberungsabſichten, Rußland auf Kon-
ſtantinopel, Frankreich auf Elſaß-Lothringen, Jtalien auf
Trient und Jſtrien nie ein Hehl gemacht. Sie haben auch,
während wir nahezu 45 Jahre hindurch ſtets für den Frieden
eingetreten ſind und dieſen bewahrt haben, tatſächlich die
Bahn der Eroberung beſchritten, England gegen die Buren
und Aegvpten, Frankreich gegen Tunis und Marokko,
Ftalien gegen Tripolis, Rußland und England gemeinſam
gegen Perſien. So ſcheuen ſie ſich nicht, uns das vorzu
werfen, was ſie ſelbſt fortgeſetzt tun, und ihre Beweggründe
uns unterzuſchieben.

Dazu kommen die zahlreichen Tatſachen, die nachweiſen,
daß unſere Feinde das gemeinſame Vorgehen gegen uns (die
Enkreiſung Deutſchlands) von langer Zeit her vorbereitet
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hakten, daß wie die aufgefundenen Berichte des belgiſchen
Geſandten in Berlin unwiderleglich ergeben die belgiſche
Neutralität, deren Verletzung England als Kriegsgrund
vorſchützt, von dieſen ſelbſt längſt verletzt war und ſonach
für uns gar nicht mehr beſtand.

Alle dieſe Umſtände können nicht ſtark genug hervor
gehoben und nicht oft genug wiederholt werden, da unſere
Gegner eifrig bemüht ſind, ſie in Vergeſſenheit geraten zu
laſſen. Nur hierdurch kann es gelingen, deren planmäßige
Heuchelei offenzulegen und das Lügengewebe zu zerreißen,
mit dem ſie die Wahrheit zu verſchleiern ſuchen.

Der Polniſche Staatsrat zur Organiſation der
polniſchen Armee

Warſchau, 18. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung des
Staatsvates gelangte ein Begrüßungstelegramm von Ex
zellenz von Bilinski im Namen des Polenklubs zu
Wien zur Verleſung. Jn dieſem heißt es:

Dem ehrwürdigen Kronmarſchall als würdigem Nach-
folger der großen polniſchen Staatsmänner möge es in Ver
einigung mit dem Staagatsrat gegeben ſein, mit Unter
ſtützung der beiden Zentralmächte, die durch
Jutereſſengemeinſchaft eng mit Polen verbunden ſind, dem
Lande eine möglichſt dauernde ſtaatliche und nationale Zu
kunft zu ſichern.

Jn der einſtimmig beſchloſſenen Antwort des
Staatsrats wird geſagt:

„Der uns und dem polniſchen Kreiſe gemeinſame Glaube
an eine glückliche und dauernde Zukunft des polniſchen Staga-
tes, zu deſſen Aufbau wir berufen ſind, gewährt uns an der
Schwelle unſerer Tätigkeit große Kräftigung und Antrieb.“

Hierauf erfolgte die Verleſung einer Adreſſe der
polniſchen Militärorganiſation, in welcherdie Entwicklung der Armeefrage geſchildert und auf
die Verdienſte des Kommandanten Pilſudski hinge-
wieſen wird. Am Schluſſe der Adreſſe heißt es:

„Heute, wo der Anfang einer polniſchen Regierung ins
Leben tritt, hält es die pol niſche Militärorgani-
ſation für ihre Ehrenpflicht, dem prvviſoriſchenpolniſchen Staatsrate ihre Kräfte und ihr Blut zur
Verfügung zu ſtelle n.“

Nach Bekanntgabe weiterer Adreſſen und Glückwünſche
twurde eine vorläufige Geſchäftsordnung feſtgeſetzt. Jn
dem Vollſtreckungsausſchuß. dem kroft Amtes
Kronmarſchall und Stellvertreter angehören, wurden ge
wählt: Bukowiecki, Dzierzbicki, Janicki, Kunowski, Lempicki,
Pilſudski und Graf Roſtworowski. Zur beſchleunig-
ten Organiſation der polniſchen Armee
wurde einſtimmig die Bildung einer Militärkom-
miſſion beſchloſſen, die aus dem Kronmarſchall und
ſechs Mitgliedern beſteht. Die Kommiſſion ſoll ſich mit
den Beſatzungsbehörden und dem Legions
kommando verſtändigen und die Organiſation einer
Militärkommiſſion des Staatsrates auszuarbeiten. Jn die
Kommiſſion wurden gewählt: Dzierzbicki, Gorski, Limpicki,
Pilſudski, Prinz Radziwill, Graf Roſtworowski. Ferner
wurde die baldige Einberufung einer Kommiſſion zur
Ausarbeitung eines Entwurfes für die Landtags
ſatzung und die Verfaſſung des Königreiches, ſowie
die Schaffung einer Organiſation zur Bearbeitung von
Kultus- und Unterrichtsfragen beſchloſſen.
Die Annahme ſämtlicher Anträge erfolgte einſtimmig.

Wien, 18. Jan. Der bisher im Miniſterium des
Aeußern beſchäftigt geweſene außerordentliche Geſandte und
bevollmächtigte Miniſter Stefan v. Ugron iſt aus
erſehen, demnächſt als Vertreter des Miniſters des Aeußern
nach Warſchau abzugehen, wo er bereits in früheren
Zeiten viele Jahre hindurch in amtlicher Eigenſchaft tätig
war. Der bisherige Vertreter des Miniſters des Aeußern
in Warſchau, Freiherr v. Andtjan, wird zur Dienſtleiſtung
ins Miniſterium des Aeußern berufen.

Kriegsſchäden in Galizien und in der Bukowina
Nach einer reren der öſterreichiſchungariſchen Regie

rung können deutſche Reichsangehörige die ihnen aus
Anlaß des Krieges in Galizien und in der Bukowina ent
ſtandenen Schäden bei der politiſchen Bezirksbehörde des
Schadensortes an melden. Die Anmeldungen dienen ledig
lich zur Jnformation der öſterreichiſchen Regierung über den
Umfang der entſtandenen Kriegsſchäden; ſie en keinen An
ſpruch auf Erſatz des Schadens; Anerkenntniſſe oder Vorſchüſſe
werden nicht erteilt.

Zur Anmeldung der Schäden ſind beſondere amtliche Vor
drucke zu verwenden, die auf ſchriftlichen Antrag von der Rechts
abteilung des Auswärtigen Amtes in Berlin W. 8, Wilhelm-

76, verabfolgt werden. Denjenigen Reichsangehörigen,
ſeinerzeit die ihnen in Galizien und in der Bukowinaerwachſenen Schaden zur Kenntnis des Auswärtigen Amtes ge

bracht hatten, ſind ſolche Vordrucke von dieſer Behörde bereits
überſandt worden.

Alles für das Vaterland
Karlsruhe, 18. Januar. Der Großherzog hat

an S. Maj. den Kaiſer nach Bekanntwerden des Aufrufes
an das deutſche Volk ein Schreiben gerichtet, in dem zum Aus
druck gebracht wird, welch warmes Echo die Worte des Kaiſers
bei Fürſt und Volk in Baden gefunden hätten. Die Ba-
dener, Männer und Frauen, feien bereit, alles für das
Vaterland einzuſetzen, bis die Feinde niedergerungen
ſeien und dadurch für das deutſche Vaterland eine ſichere
Zukunft gewonnen ſein werde.

Zur Beachtung für Reiſen nach OeſterreichUngarn
Berlin, 18. Januar. Zufolge einer kürzlich erlaſſenenen

Verordnung der öſterreichiſchen und ungariſchen Regierung iſt die
Einfuhr einer Reihe von entbehrlichen Gegenſtänden nach Oeſter-
reich Ungarn verboten. Auf Waren deutſchen Urſprungs
findet dieſe Verordnung nur zum Teil Anwendung, und zwar
u. a. auf Schaumwein, Auſtern, Hummern, Trüffeln, Blumen-

iebeln, Halbwaren aus Edelmetallen, Silber-, Gold und
latinarbeiſen Korallen- und Granatwaren, ungefaßte Edel-

und Halbedelſteine, goldene oder vergoldete ſowie ſilberne oder
verſilberte Taſchenuhren, Antiquitäfen uſw. Für Ueberſied-
lungs, Ausſtattungs-, Erbſchaft und Reiſeeffekten, welche nach
rer Beſchaffenheit unter dieſes Einfuhrverbot fallen, kann zwar
die Einfuhr von den zuſtändigen Behörden geſtattet werden,
wenn die geſetzlichen Vorausſetzungen für die zollfreie Behand-
lung zweifellos vorhanden ſind. Hierbei ſind jedoch von der Be
handlung für verbotsfreie Reiſeeffekten Schmuckgegenſtände,
welche mit echten Perlen oder Edelſteinen ausgeſtattet ſind, ein
ſchließlich derlei Uhren, ausgeſchloſſen und dürfen ſolche
Gegenſtände ſelbſt dann nicht nach OeſterreichUngarn eingebracht
werden, wenn ſie vom Reiſenden am Leibe getragen werden.

Den nach Reiſenden wird daher in ihrem eigenen Jntereſſe dringendſte nahegelegt,
ohne ſolche Gegenſtände zu reiſen und zur Vermeidung unbe
quemer Unterſuchungen womöglich auch derlei minderwertige
SEchmuckgegenſtäcade nicht mitazu führen.

v. heydebrand
Wie ſchon aus unſerem heute früh veröffentlichten

kurzen Bericht über die geſtrige Sitzung im Abgeord
netenhauſe hervorgeht, hat der Führer der konſer-
vativen Partei, Abgeordneter Dr. v. Heydebrand in
einer hochbedeutſamen, mit ſtürmiſchem Beiſall aufge
nommenen Rede Stellung zu den wichtigſten Tagesfragen
genommen. Da die Ausführungen v. Heydebrands der un
geteilten Zuſtimmung weiteſter Volkskreiſe ſicher ſind,
laſſen wir nachſtehend einen eingehenderen Bericht ſeiner
Rede folgen:

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Zunächſt einige Worte zum
Etat. Erfreulich iſt, daß aus den höheren Steuerzuſchlägen des
Jahres 1916 ein Teil des Defigzits gedeckt werden konnte. Daß
der Etat für 1917 mehr der Wirklichkeit entſprechend aufgeſtellt
iſt, iſt gleichfalls len Mit beſonderer Genugtuung erfüllt
uns, daß auch in dieſem Jahre trotz der gewaltigen Kriegslaſten
Preußen die Erfüllung ſeiner Kulturaufgaben nicht vergeſſenhat. Die Einnahmen aus den direkten Vienerx die ja das
Rückgrat des preußiſchen Etats bilden, zeigen eine beträchtliche
Erhöhung. Vielfach muß das Kapital ſelbſt ſchon angegriffen
werden. Da kann und muß die Zukunft hierin S
bringen, denn gegen weitere Erhöhungen der ſteuerlichen Be
laſtung beſtehen ernſte Bedenken. Der Eiſenbahnverwal-
tung ſagen wir für ihre Tätigkeit unſere Anerkennung.
(Beifall.) Alles in allem können wir, da unſer Finanzweſen
auf geſunden Grundlagen aufgebaut iſt, ruhig in die Zukunft
fchauen. Daß für den Wiederaufbau der Provinz Oſtpreußen
bisher ſchon faſt 700 Millionen aufgewendet werden konnten,
verdient ganz beſondere Anerkennung. (Beifall.) Rußland, das
verſprochen hat, die aus Oſtpreußen in die Gefangenſchaft weg

u Bewohner auszuliefern, entzieht ſich noch immer ſeiner
rpflichtung, und die armen Oſtpreußen ſind weiter ſchutzlos

und hilflos dem Elend preisgegeben. Möge die preußiſche Re
gierung bei der Reichsregierung darauf dringen, daß den
Ruſſen gegenüber eine Sprache angeſchlagen
wird, wie jetzt gegenüber den Franzoſen. (Beifall.)
Eine ſolche Sprache wird auch in Rußland ihre Wirkung nicht
verfehlen. Unſere wirtſchaftliche Lage iſt reich an Entbehrungen
und Opfern. Wir können das ruhig ausſprechen, denn das Aus
land wie was wir jetzt unſerer Bevölkerung zumuten müſſen.
Mit den Waffen können ſie uns nicht beſiegen, und ſo hoffen ſie,
daß Mangel und Not, Unzufriedenheit und Uneinigkeit ſchließ-
lich die Kräfte unſeres Volkes lahmlegen werden. Auch dieſe
Hoffnung muß zuſchanden werden. (Beifall.) Deshalb dazu

ein offenes Wort.

Zunächſt an die ländliche Bevölkerung. Sie hat
es gewiß ſchwer bei dem Mangel an Arbeitskräften und ange
ſichts der Tatſache, daß zweifellos manche Verordnung nicht das
Richtige trifft. Trotzdem muß die ländliche Bevölkerung mehr
leiſten als bisher, ſie muß ſich klar darüber werden, daß
ſie mehr Opfer bringen muß, als ihr vorgeſchrieben ſind.
(Zuſtimmung.) Jetzt gilt es, die Probe auf das Exe zu
machen, daß wir alle ein Volk von Brüdern ſind.
(Beifall.) Das Bewufßztſein von der Not dieſer ſchweren Zeit iſt
noch nicht in alle Teile der ländlichen Bevölkerung gedrungen.
Man ſollte die Antwort, die die Entente dem Präſidenten
Wilſon gegeben hat, allgemein anſchlagen, damit man
auf dem Lande überall erkennt, was uns bevorſteht, wenn
dieſer Krieg verloren wird. (Sehr gut!) Die Landwirtſchaft
muß ſelbſt den Beweis dafür liefern, daß ſie leiſten kann, was
ſie verſprochen hat, als ſie Schutz und Förderung von den anderen
Ständen verlangte. (Sehr gutl!)
völkerung leidet ſchwer. Es iſt ein trauriger Anblick, ſehen
zu müſſen, wie Frauen nach ein paar Kartoffeln ſtehen müſſen
und wie die ſtädtiſche Bevölkerung für die einfachſten Lebens-
bedürfniſſe geradezu unerſchwingliche Preiſe zahlenmuß. Es ſt menſchlich verſtändlich, wenn die Städter aus Un

kenntnis dafür das Land verantwortlich machen. Jeder, der
das Land kentit, weiß aber, daß das nicht richtig iſt. Unſere
Feinde hoffen, uns durch innere Zwietracht zu veranlaſſen, einen
ſchwächlichen Frieden zu ſchließen. Aber wenn wir auch noch
lange darben müſſen, wollen wir nicht durch überflüſſige Mit
teilungen an unſere Truppen dieſen die innere Kraft nehmen,
die ſie brauchen. Unſere Frauen müſſen mehr als
bisher lernen zu leiden ohne zu klagen Unſere
Behörden haben eine gewaltige Arbeit geleiſtet, ohne die wir
nicht ſo daſtehen würden. Was wir haben, iſt wenig, aber das
Wenige muß ſo eingeteilt werden, daß jeder etwas hat und
daß wir durchkommen können und daß unſere Krieger keine
Sorge haben, daß wir innerlich zerfallen, während ſie den Feind
von uns abwehren.

Militäriſch hat uns das verfloſſene Jahr ganz Gewaltiges
gebracht. Wenn wir bedenken, wie furchtbaren Angriffen
unſere tapferen Krieger an der Somme aus-
geſetzt waren, wenn wir die Rieſenkämpfe bei Verdun
betrachten, wenn wir uns den glänzenden Siegeszug unſerer
Truppen nach Rumänien und in Rumänien, den man
wohl als

das ureigenſte Werk unſeres Generalfelbmarſchalls
von Hindenburg

bezeichnen darf (Beifall), vergegenwärtigen, wenn wir daran v
innern, was unſere tapferen Seeleute geleiſtet haben, an di
glänzende Seeſchlacht am Skagerak, an das, was
unſere U-Boote geleiſtet haben, iſt ja kein Dankinnig
und groß genug, um auzzuſprechen, was uns da bewegt.
(Zuſtimmung.) Unſere Helden draußen müſſen ſich mit dem

über den Krieg
Gefühl begnügen, daß ſie für ihr Vaterland, ihre Familie urd
ihr Daſein kämpfen. Das wird ihnen weiter die Kraft geben
durchzukämpfen. (Beifall.) Aber wir wollen uns auch keiner
Täuſchung hingeben. Wenn man die Antworten lieſt, die tro
der Kriegslage unſere Feinde uns und dem amerikaniſchen
Präſidenten gegeben haben, ſo muß man gewiß ſag p: das iſt
ſchrecklich, obwohl man in gewiſſem Sinne eigentlich dankbar
dafür ſein muß, ſie die Maske haben fallen
laſſen! (Sehr richtigl) Aber wir wollen uns nicht verhehlen
daß eine ganz gewaltige Kraftanſtrengung auf der anderen Seite
noch gemacht werden wird, die uns vor gewaltige Proben ſtellen
wird. Zwar hat man gegenüber den Prahlereien auf der Gegen
ſeite manchmal das Gefühl: Kinder im Dunkeln ſingen
ſich ein lautes Lied. Aber die Regierungen, die die Ver,
antwortung tragen, ſind dort noch am Ruder und müſſen wie ein
Spieler, der verliert, alles auf die letzte Karte ſetzen.

Nicht genug Dank und Anerkennung und tiefe Bewunderung
kann man für die Worte ausſprechen, die der Kaiſer im
Aufruf an das deutſche Heer und an unſer Vofſf
gefunden hat. (Lebhafter Beifall.) Dieſe Worte müſſen dauern
in der Bevölkerung feſtgehalten werden. (Zuſtimmung.) Unſer
König ſoll ſich nicht täuſchen: das preußiſche Volk ſteht
hinter ihm wie ein Mann und wird ihm folgen auf dem
Wege zum Kampf und Sieg, den er uns weiſen und führen wird
(Lebhafter Beifall) Wir danken ihm, daß er in ſeinem Apell
die Gerechtigkeit unſerer Sache betont hat. Dieſes Wort, daz
man für überflüſſig hal'en möchte, iſt doch nicht überflüſſig, wenn
man hört, wofür die Gegner kämpfen. Jetzt, wo wir die ganze
Vorgeſchichte des Krieges kennen, iſt es von den Engländecn
eine Frivolität ohne gleichen, wenn ſie, die ſeit Jahr.
zehnten den Krieg vorbereitet haben, ſagen, ſie kämpften für Fret,
heit und Gerechtigkeit. Was der Kaiſer von uns verlangt, iſt
unſere Pflicht. Wenn wir ihm auf dem Wege zum Siege
folgen wollen, dann iſt es auch notwendig, daß wir im Jn nern
ein ganz einiges Volk ſind. (Lebhafter Beifall.) Deshalb
enthalte ich mich des Eingehens auf innerpolitiſche Fragen, die
man in anderen Zeiten ruhig erörtern kann, die aber in dieſer
Stunde nicht am Platze ſind. (Sehr richigl!) Jetzt mm
es nicht darauf an, Zukunftsideen auszumalen, von denen doh
kein Menſch weiß, wie ſie ſich ſpäter entfalten werden, und die
am letzten Ende doch dazu führen, daß die Gemüker erregt
werden. Die Stunde braucht ein einiges Volk,
wo ein Mann zum anderen, ſteht. (Sehr richtig
Was uns den Krieg gewinnen läßt, iſt unſere Siegeszewißheſt,
Was vor uns ſteht, das iſt das, was mit allen Mitteln von ung
erſtrebt werden muß und erſtrebt werden wird. (Zuruf des Ab,
geordneten Adolf Hoffmann: Wahlrecht! Zurufe: Daz
iſt die Höhe?) Wenn wir den Sieg erfechten wollen, dann iſt
unbedingt erforderlich, auch die Waffen anzuwenden, die uns
unſerem zäbeſten und ſtärkſten Gegner England
gegenüber die Möglichkeit geben, den Sieg wirklich zu gewinnen.
(Lebhafter Beifall.) Das muß ausgeſprochen werden. Wenn
unſere militäriſchen Jnſtangen, die Oberſte Heeresleitung und
der Kaiſer es für angebracht und zeitgemäß erachten, von den

uneingeſchränkten U-Boot-Krieg
den erforderlichen Gebrauch zu machen, dann wird das deutſche
und preußiſche Volk bereit ſein, die Folgen zu tragen. (Stür-
miſcher Beifall. Abg. Hoffmann: Wer gibt Jhnen das

Auch die ſtädtiſche Be

Recht, das zu ſagen? Erneuter lebhafter Beifall. Abg.
Hoffmann ruft mehrmals: Das iſt heller Wahnſinn!
Worauf der Beifall für den Redner bei jedem Mal um ſo ſtär
ker einſetzt. Zuruf rechts: Straßenjunge! Präſident Graf
v. Schwerin erſucht, den Redner nicht zu ſtören.) Die Zu-
rufe des Abg. Hoffmann ſtären mich nicht. Aber ihm be-
liebt ſeit längerer Zeit einen Ton anzuſchlagen, den wir in die
ſem Hauſe eigentlich nicht gewöhnt ſind. Jch weiß nicht recht,
welcher Umſtand Herrn Hoffmann zum Mentor des Hauſe
macht. Der Ton ſeiner Ausführungen und Bemerkungen ent
ſpricht auch nicht der Lage in der wir uns gegenwärtig befin-
den. Wir wollen ſiegen. Das iſt die Vorausſetzung für
alles, was wir nach dem Kriege zu erreichen hoffen. Wenn
man der Meinung iſt, es werde dann alles bleiben, wie es iſt
und jeder werde ſeine eigenen Laſten tragen, ſo iſt das ein ganz
gewaltiger Jrrtum. Dann muß eine ganz andere
Sprache geſprochen werden. Wir müſſen verlangen,
daß wir an unſeren Grenzen anders als bisher geſchützt wer
den. Wir können es uns nicht zum zweiten Male leiſten, daß
wir in der Weiſe überfallen werden, wie es geſchehen iſt.
Die Schadloshaltung, die unſere Gegner begehren, werden auch
wir verlangen. (Lebhafter Beifall.) Wir müſſen fordern, datz
unſer Volksleben ſo wiederhergeſtellt werden kann, wie es vor
dem Ueberfall geweſen iſt. Ver gegenwärtigen Sie ſich, wie
unſer Volksleben in den nächſten Jahrzehnten ausſehen würde,
wenn das nicht geſchieht? Angeſichts der angerichteten Ver-
wüſtungen ſtünden wir vor Verhältniſſen, die unſere ganze Zu-
kunft in Frage ſtellen. Darum werden auch wir Garan-
tien verlangen, wie ſie jetzt unſere Gegner fordern, und
zwar nicht bloß für die Gegenwart, ſondern auch für
die Zukunft. (Beifall.) Wir werden und ſollen ein Voll
bleiben, das in der Welt ſeine Bedeutung hat, darum müſſen
uns die Unterlagen gegeben werden, dieſe Zukunft, die uns der
Krieg verheißen und gebracht hat, zu erringen und feſtzuhal-
ten. Wann und was das ſein wird, wird ſich entſcheiden, wenn
der Krieg gewonnen und der Sieg unſer ſein wird. (Beiſall)
Was uns im laufenden Jahr noch an Schwerem bevorſteht, das
weiß Gott allein. Wir aber wollen alle, alle un
ſere Pflicht tun. (Lebhafter Beifall.)

Der jranzöſiſche Munitionsarbeiterſtreik
verſchärft ſich

Bern, 18. Januar. Lant „Journal des Debats“ ſind
unn auch die Arbeiterinnen der Granatfabrik Billant we-
gen Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand getreten. Bonnet
rouge ſagt, daß entgegen anderen Meldungen noch nir-
gends die Arbeit wiederagauf genommen worden
ſei. Die vom Munitionsminiſter Unterſtagtsſekretär Thomas
ausgearbeiteten Lohntarife würden von der Arbeiterſchaft
nicht günſtig aufgenommen. Die Ausſtändigen erklärten,
die Tarife nicht annehmen und ſich ihnen nur im Notfall
unterwerfen zu wollen. Das Ende des Ausſtandes ſei noch
nicht abzuſehen.

Varis, 18. Januar. (Telunion.) Die Gärung und
die rn in den franzöſiſchen Arbeiterkreiſen
machen immer größere Fortſchritte. Der Abgeord-
nete Pierre Laval hat in einer ſozialiſtiſchen Verſammlung
angekündigt, er werde die ganze Angelegenheit der Munitions
arbeiter von der Tribüne des Hauſes aus zur Sprache bringen,
wenn die Streikfrage nicht unverzüglich im Sinne der Ar
beiter gelöſt werden würde. Ein weiteres Zeichen des Zu
ſammenſchluſſes der unzufriedenen Transport-
arbeiter und Eiſenbahnangeſtellten iſt die Grün-
dung der „Nationglen Föderation der Eiſenbahnangeſtellten
und Arbeiter von Frankreich, der Kolonien und der Schutzge
biete behufs Geltendmachung der gemeinſamen Forderungen
gegenüber dem Staate. Dieſer neuen Föderation haben ſich
Arbeiter aus zahlreichen Verufszweigen angeſchloſſen. Ende
Januar wird der erſte außerordentliche Kongreß der neuen
Organiſarion ſtattfinden.

England und das deutſche Kaperſchiff
London, 18. Januar. „Daily Chronicle“ ſchreibt in

einem Leitartikel über das deutſche Kaperſchiff im Atlantiſchen
Ozean, daß die Kriegsſchiffe, die unterwegs ſeien, um auf
dieſes Schiff Jagd zu machen, anderer Art ſeien, als die, welche
zur Bekämpfung von UBooten benutzt würden, ſodaß die
Operationen gegen das Kaperſchiff durch die gegen die UBoot
nicht behindert würden.

London, 18. Jan. „Joyds“ meldet: Der engliſche
Dampfer „Garfield“ (3838 Tonnen) wurde verſenkt.

Haag, 18. Jannar. Jn Anmſterdamer Schiffahrtskreiſe
verlautet, daß von der neuen deutſchen „Möwe“ bisher etwa
70--75000 Tonnen Laderaum vernichtet worden ſind.
Der Wert der vernichteten Schiffe mit ihren Ladungen wird
auf etwa 80 Millionen Mark geſchätzt.

Die Liquidation britiſcher Unternehmungen
Berlin, 19. Jan. (Amtlich.) Durch eine Bekannkinachung

des Bundesrats vom 18. Januar iſt die Verordnung, vetreffend
Liquidation britiſcher Unternehmungen vom 31. JTult l
eichzgeſepplatt Seite 871) dahin ergängzt worden, daß eine
Hypothek oder Grundſchuld, die auf einem der Liga
dation unterſtehenden Grundſtück ruht, im Fall der Veräußerugz
des Grundſtücks durch Anordnung des Reichskanzlers g3 deft
teilweiſe r erloſchen erklärt werden kann, wenn der d
theken- oder Grundſchuldbrief nicht erreichbar iſt.
de lanegler kann Anordnungen treffen, in welcher Weiſe für
die Gläubiger anderweit Sicherheit zu ſchaffen
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WBravol) Es iſt eine Verſchärfung des UBoot Krieges ver
ngt worden. Die Verantwortung in ſolchen Fragen liegt
Feim Reichskanzler. Die Volksvertreter des führenden Bun
Jesſtaates ſollten im vaterländiſchen Intereſſe die Politik des
Reiches nach Möglichkeit unterſtützen. Unſere innere Ge
Wloſſenheit iſt ein außerordentlicher politiſcher Machtfaktor.
Wer gegen die Politik des leitenden Staatsmannes Stellung
Fimmt, und ſein Anſehen nach außen zu erſchüttern trachtet,
übernimmt vor Volk und Geſchichte eine außerordentlich
were Verantwortung. Die Eiſenbahnen haben während
es Krieges allen Anforderungen auf militäriſchem und
wirtſchaftlichem Gebiet voll entſprochen. Es iſt kein Zeichen
der Unruhe, ſondern ein Ausdruck des Vertrauens für den
glücklichen Ausgang des Krieges wenn wir uns jetzt ſchon
Ziele für den Frieden ſtecken. Regierung und Volksvertre-
ng ſind einig darin, daß die ungeheuren Ereigniſſe des
Weltkrieges an der Geſtaltung unſeres Staatsweſens nicht
wurlos vorüber gehen werden. Aber der feſte Aufbau unſe-
es Staatsweſens läßt an grundſtürzende Anderungen nicht
denken. Erhalten wir, was uns hoch gehoben hat, bauen wir
zus, was änderungsbedürftig iſt. Wenn Regierung und
Landtag in dieſem Sinne an die Reform der Geſetzgebung
gehen, wenn alle geiſtigen Mitarbeiter an den großen Frie
Fenswerken volle Gleichberechtigung erhalten, dann werden
die furchtbaren Folgen des Weltkrieges gemildert werden.
Wir erwarten äußerſte Pflichterfüllung von jedem, um unſe-
ren Armeen und dem Vaterlande zum endgültigen Siege zu
verhelfen, den wir alle zuverſichtlich erhoffen. (Lebhafter

eifall.)P Abg. Friedberg (Natl.): Daß der Kaiſer den Frieden

ſchließt, iſt bekannt. Es wäre aber billig, wenn der Reichs
tag in Fragen wie das Friedensangebot mitbeſtimmender

Faktor wäre. Mit dem Prinzip, Steuern auf Vorrat zu be
willigen, ſollte gebrochen werden. Eine Einſchränkung der
Selbſtverwaltung der Gemeinden ſollte vermieden werden.
Unſere höheren Beamten dürfen nicht aus einer beſonderen
Schicht ausgeleſen werden. Hier muß es freie Bahn geben
für den Tüchtigen. Die Diſſidentenfrage iſt bald zu regeln.

Alle dieſe Dinge treten zurück vor dem einen Ziele, durch-
zuhalten und den Krieg zu gewinnen. (Beifall.)

Finanzminiſter Dr. Lentze wandte ſich gegen die Kritik
des Abg. Dr. Friedberg. Die Einbringung der letzten
Steuernovelle ſei notwendig geweſen.

Abg. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.): Die Antwort der En
tente auf unſer Friedensangebot iſt die körichtſte diploma
tiſche Note, die jemals geſchrieben wurde. Unſer Kriegsziel
kann nur ſein: Sühne und Wiedergutmachung für die Ver-

letzungen des Völkerrechts, für die Verheerung Oſtpreußens
und Bürgſchaft gegen die Wiederkehr eines ſolchen Krieges.

Wir vertrauen darauf, daß die Entſcheidung der verantwort-
lichen Stellen über die Verwendung unſerer Kriegsmittel im
vollen Bewußtſein der Tragweite erfolgt. Der Zeitungs-

kampf gegen den Reichskanzler in dieſer Frage iſt verwerf-
ſich. Wir halten die Fühlungnahme des Reichskanzlers mit
den Arbeitern und ſeine Bemühungen um ihre Mitarbeit

für verdienſtlich. Von einem deutſchen Unrecht gegen Bel
gien kann nach dem Bekanntwerden der Tatſachen keine
Rede ſein. Wir haben Bedenken, daß gerade jetzt das Ge
ſetz über die Fideikommiſſe wiedereingebracht wird. Wir
fordern, daß das Wahlrecht ſo geſtaltet wird, daß die
Parlamentsmehrheit den Willen des Volkes wiederſpiegelt.
Für die von Herrn von Breitenbach in Ausſicht geſtellte
Gleichberechtigung aller geiſtigen Mitarbeiter muß freie
Bahn geſchaffen werden. Wir hoffen, daß jetzt der Grund
gelegt wird zu einem neuen Preußen und einem neuen
Deutſchland, nach außen und innen frei. Wir holen aus zum
etzten entſcheidenden Schlage und harren aus bis zum vollen
Siege. (Lebhafter Beifall.)

Weiterberatung Freitag 11 Uhr. Außerdem Anträge.
Schluß 414 Uhr.

Ein Rüäſtungsjorderung in den Vereinigten
Staaten

Haag, 19. Januar. „Daily Expreß“ meldet, daß General
Scott, der Chef des Generalſtabes, vor der Senatskommiſſion,
die den bekannten ungünſtigen Bericht am 8. Januar erſtattete,
die Erklärung abgab, daß angeſichts der Lehren des gegenwärtigen
Krieges die Vereinigten Staaten eine ſtehende Armee von
1500 000 Mann haben müſſen und 1,5 Millionen Lann

n Reſerven, die innerhalb 90 Tage verfügbar ſein müßten. Das
ſei die größte jemals aufgeſtellte
forderung.Dienſtzeit einberufen würden, ließ es ſich durchführen.

Rüſtungs
Wenn jährlich 750 000 Mann zu zweijähriger

Eine indiſche Kriegsanleihe
London, 18. Jan. (Reuter.) Das Jndiſche Amt erläßt

folgende Erklärung: Seit Kriegsbeginn hat die indiſche
Regierung wiederholt mit dem Staatsſekretär für Jndien
die Frage erörtert, ob es wünſchenswert ſei, eine beſondere
indiſche Kriegsanleihe aufzubringen. Es iſt jetzt
beſchloſſen worden, für 1917/18 eine ſolche Anleihe aufzu
nehmen. Die Gründe hierfür werden im kommenden indi-
ſchen Etat ausführlich dargelegt werden. Der Geſamterlös
wird der Regierung des Königreiches übergeben werden,

des Krieges behilflich zu ſein.
Höhe der Anleihe wird unbegrenzt ſein.

Die Regierung hofft auf ſtarke Beteiligung. Die Ausgabe--
bedingungen der Anleihe können vor der Veröffentlichung
des Etats nicht mitgeteilt werden, ſie werden jedoch nicht
weniger günſtig ſein, als diejenigen der engliſchen Anleihe.

FSHranzöſiſche Stimmungen
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Wenn man die Antwort der Zehnverbandsmächte auf das
deutſche Friedensangebot lieſt, muß man annehmen, daß zanz
Frankreich blind oder, wie ein däniſches Blatt ſich ausdrückt,
„beſeſſen“ iſt, die wahre Lage nicht ſehen will, und daß auch
der letzte Mann an der Front daranf brennt, weiter zu kämpfen,
weil es bis zur Erringung des endgültigen Sieges gar nicht mehr
weit iſt. Und doch ſcheint es einzelne Einſichtige dort zu geben
allerdings noch immer weiße Raben die die Kriegslage etwas
nüchterner anſehen. Da zieht z. B. ein franzöſiſches Blatt das
Endergebnis des Jahres 1916 und kommt zu folgendem Urteile,
in dem natürlich die offenherzigſten Stellen durch die Zenſur ge
ſtrichen ſind. Das Jahr 1916 endet militäriſch, diplomatiſch
und wirtſchaftlich nicht mit der Verwirklichung der Tlwrgen
die die Wiederaufnahme der ruſſiſchen Offenſive, der helden-
mütige Widerſtand von Verdun, die Offenſive an der Somme,
im Trentino und vor allen Dingen der Eintritt Rumäniens er
weckt hatten. Das Jahr ſchließt in einer Atmoſphäre von Un
gemütlichheit in Tagen, grau wie der dicke Dezembernebel, die
in nichts an die Zeit desſelben Glockenklanges und der an den
Fenſtern wehenden Fahnen erinnern. Das tapfere Rumänien iſt
beſetzt, ſeine Hauptſtadt genommen, Feine betriebſame Bevölke
rung, die vor dem Einmarſch der Barbaren nicht hat fliehen
können, wird in die deutſch öſterreichiſche Sklaverei geführt wer
den. Das Unbehagen zeigt ſich nicht nur unten, ſondern auch
oben; bei den verbündeten Regierungen. Es äußert ſich in Ruß
land in der Erſetzung Stürmergz durch Trepow (auch dieſer iſt
nach ſechwöchiger Amtsführung ſchon wieder abgetreten. Die
Schriftl.), in England durch die eben beendete Miniſterkriſe, in
Frankreich durch den parlamentariſchen Geheimausſchuß. Er
knirſcht in den Rädern der Kriegsmaſchine. Während die
Rumänen zurückweichen, planen die „Deutſchen“ Konſtantins die
Athener Veſper, die Abſchlachtung aller Freunde des Verbandes in
Griechenland und warten auf den Vormarſch Falkenhayns und
Mackenſen 3 gegen die Truppen Sarrails. Wie man ſieht, fetzt
der zielbewußte deutſche Geiſt ſeine koloſſalen Offenſiven fort
und hat wenigſtens mit derjenigen in Rumänien, die wir gicht
hinreichend vorausgeſehen haben, Erfolge gehabt. Die deutſchen
Unterſeeboote wimmeln auf dem Meere, kommen ſogar in die
Häfen der Verbandsmächte und beſchießen ihre Städte. Wenn
man ſich wegen dieſer Unterſeeboote nicht in acht nimmt, ſo
werden ſie immer gefährlicher werden und ſtark den Vorteil der
von unſeren Verbündeten während zweier Jahre geſicherten
Freiheit der Meere beeinträchtigen; ſie werden uns bald ſelbſt
mit Blockade bedrohen. Nehmen wir noch die Teuerung hinzu, die
Transportkriſe, ſo werden wir ein Geſamtbild vom Jahresende
W das nicht zu den lichtvollſten und farbenprächtigſten
gehört.

Hierzu vaßt ſo vecht ein Brief von der Front, den ein
anderes Pariſer Blatt abdruckt: „Jch bin über zwei Jahre an Der
Front und leſe manchmal Artikel in Jhrer Zeitung, die mir
wohltun. Sie erſcheinen mir verſtändiger, menſchlicher und ent
halten weniger Vorurteile als früher. Fühlen Sie nicht auch
das Bedürfnis, gegen die Uebertreibungen der Reden und der
Zeitungsartikel zu proteſtieren? Man ſagt uns, daß die Zeit
nichts bedeute, daß man durchhalten werde bis zum Ende, dauere
es ſo lange es wolle! Gibt es eine deprimievendere, trauriger-
Spracke gegenüber den Leuten an der Front? Etwas weniger
prahleriſche Anpreiſungen, etwas mehr Reſultate! Mehr Han
deln und weniger Verſprechen! Die Kräfteverſchwendung darf
nicht zur Theorie erhoben werden. Sprechen Sie das immer
wieder dem Lande gegenüber aus, denn wir alle riskieren, daß
der Krieg ſich paralyſiert.“ Dieſem Briefe fügte das Blatt hinzu:
„Die Herren von der Regierung, die in warmen Vüros ſitzen,
ſollten nicht vergeſſen, daß die Winternächte im Schützengraben
lang und mühſam ſind, und daß, während ſie warme Füße haben,
die Soldaten im Waſſer ſtehen. Es iſt ſehr ſchön an Karten
Europas herumzuklügeln, aber damit kommen wir nicht vor-
wärts. Es muß auf unſere Bundesgenoſſen eingewirkt werden,
unter Vetonung, daß unſere Soldaten ungefähr ein Jahr früher
als die anderen in den Krieg gezogen ſind. Wir wollen den Sieg
und wir wollen ihn ſchnell! An die Arbeit zur Erkämpfung des
raſchen Sieges! Der Winter wird lang für unſere Mann
ſchaft im Schützengraben ſein, aber kurz für die Kriegsvorberei-
tungen!“ So ſieht alſo die Zuſtimmung der Völker zu der Ab
lehnung des Friedensangebotes aus.

Beurkundung von Geburts und Sterbefällen
Deutſcher im Auslande

Berlin, 18. Jan. Der Bundesrat hat in ſeiner heutigen
Sitzung eine Verordnung über die Beurkundung von Ge-
burts- und Sterbefällen Deutſcher im Ausland er-
laſſen, die es ermöglicht, die im Ausland eingetretenen
Geburts und Sterbefälle von Verſchleppten im Jn land
in das Standesregiſter einzutragen und ſo beweis
kräftige Standesurkundern über dieſe Fälle zu
ſchaffen. Durch eine weitere Verordnung wird es in Er
weiterung des geltenden Rechts zugelaſſen, die Legi
timationen der vorehelichen Kinder vonKriegsteilnehmern auf Anordnung des Vormund--
ſchaftsgerichts auch dann im Geburtsregiſter zu vermerken,
wenn die Vaterſchaft auf andere Weiſe als durch eine öf-
fentliche Urkunde nachgewieſen wird.

Geburt und Tod in Frankreich
Paris, 18. Jan. „Temps“ veröffentlicht nach einer

Zuſammenſtellung des Abgeordneten Honnorat folgende
Zahlen über die Geburten und Todesfälle in den
nicht beſetzten Gebieten Frankreichs:

1913 604 454 Geburten, 588 809 Todesfälle,
1914 594 222 Geburten, 647 549 Todesfälle,
1915 382 406 Geburten, 644 301 Todesfälle.
Demnach iſt die Zahl der Sterbefälle in den

beiden letzten Jahren gegen das Normaljahr 1913 um je
gegen 60000 geſtiegen, während die Zahl der Ge
burten 1914 um rund 10000, 1915 um 226000
zurückging. Das Heeresgebiet iſt hier nicht einbe-
griffen, in welchem, wie Honnorat hervorhebt, beinahe alle
Todesurkunden für die auf dem Schlachtfeld Gefallenen
ausgefertigt werden.

Rücktritt des holländiſchen Kriegsminiſters?
Amſterdam, 19. Jan. Jn militäriſchen Kreiſen wird

der baldige Rücktritt des Kriegsminiſters Bosboom er-
wartet. General Pop, Chef des Generalſtabes, ſoll ſein
Nachfolger werden.

S

Die neue engliſche Kriegsanleihe
Die Bedingungen der neuen engliſchen

Kriegsanleihe werden jetzt im einzelnen bekannt.
Danach handelt es ſich um zwei verſchiedene Anleihen.
Einmal wird eine 5proz. ſteuerpflichtige Anleihe
zum Preiſe von 95 Proz. mit einer Laufzeit von min
deſtens 12 und höchſtens 30 Jahren angeboten. Außerdem
wird eine 4pro z. bis auf die Zuſatzeinkommenſteuer
ſteuerfreie Anleihe zum Zeichnungspreis von
100 Proz. aufgelegt. Zu der Emiſſion der neuen eng
liſchen Kriegsanleihe ſchreibt die „Köln. Ztg.“ u. a. fol
gendes:

Der Zinsgenuß der erſten Anleihekategorie be-
trägt 59/, Prozent für den Fall, daß die Regierung von
ihrem Recht der Rückzahlung zum vollen Nennwert nach
Ablauf von 12 Jahren Gebrauch macht oder etwa 538 Proz.,
wenn ſie erſt nach 30 Jahren getilgt wird. Ein ſehr wich-
tiger Punkt iſt der, daß entgegen der bisherigen Gepflogen-
heit die auf die Zinſen entfallende Einkommenſteuer
nicht an der Quelle entnommen wird, indes müſſen
die Zinſen in der Steuererklärung des Beſitzers unter
die Einkünfte eingeſtellt werden. Wenn man
bedenkt, wie umſtändlich und ſchwierig in beinahe allen
Fällen die Zurückerlangung der Einkommenſteuer
für die der Einkommenſteuer nicht unterliegen-
den Beſitzer bisher immer war, ſo ſpringt die große Be-
deutung dieſes Zugeſtändniſſes ſofort in die Augen, dieſe
Anleihe wird alſo das einzige Wertpapier ſein, bei dem der
Beſitzer nicht durch Abzug der Steuer an der Quelle ge-
quält wird, was ſelbſt von den Steuerpflichtigen wegen der
damit verbundenen erzwungenen meiſt vorzeitigen Zah-
lung als eine große Laſt empfunden wurde. Um aber
auch den Steuerpflichtigen, die auf eine lange Dauer der
jetzigen hohen Einkommenſteuer oder gar auf eine weitere
Erhöhung rechnen, möglichſt jede Sorge zu benehmen,
wird dieſen eine 4proz. bis auf die Zuſatzeinkommenſteuer
ſteuerfreie Anleihe zum Zeichnungspreis von 100 Proz.
angeboten. Auch bei dieſer Anleihe behält ſich die Re
gierung das Recht vor, ſie nach Ablauf von 12 Jahren
zum vollen Nennwert zurückzuzahlen, ihre Höchſtlaufzeit
iſt aber auf 25 Jahre anſtatt 30 Jahre, wie bei der erſt
erwähnten Anleihe, bemeſſen.

Gemeinſam für beide Anleihen ſind die nachfolgenden
Einzelheiten: Anſtatt des ſonſt üblichen Mindeſtbetrages
von 100 Pfd. Sterl. für eine Zeichnung iſt er diesmal auf
50 Pfd. Sterl. bei Zeichnungen bei der Bank von England
feſtgeſetzt, größere Zeichnungen müſſen ein Vielfaches von
50 Pfd. Sterl. betragen. Zeichnungen durch Vermittlung
der Poſtanſtalten werden auch in Beträgen von 5 Pfd.
Sterl. angenommen. Beide Anleihen ſollen durch einen
beſangreichen Tilgungsbetrag geſtützt werden.
Man hat alſo offenbar große Sorge, daß der Preis der An-
leihen, wie in früheren Fällen, erheblich unter den
Ausgabepreis ſinken könne. Das Schatzamt ver-
pflichtet ſich daher, monatlich W Proz. des Ertrags jeder der
beiden Anleihen zurückzulegen, um Stücke der Anleihen
behufs Tilgung anzukaufen falls die eine oder andere
Anleihe unter den Ausgabepreis ſinke. Wenn
immer der anzuſammelnde Tilgungsbetrag 10 Mill. Pfd.
Sterl. erreicht, werden die monatlichen Riſcklagen ein ge-
ſte l lt, aber wieder aufgenommen, ſobald der Tilgungs-
betrag unter dieſe Höhe ſinkt. Ein großes Zugeſtändnis
wird im Falle beider Anleihen dadurch vorgeſehen, daß
ihre Stücke zum Zeichnungspreis nebſt den etwa aufge-
laufenen Zinſen in Zahlung für Erbſchafts-
ſteuern angenommen werden, vorausgeſetzt, daß die
betreffenden Stücke mindeſtens 6 Monate vor dem Tode
des Erblaſſers in deſſen Beſitz waren. Die Zeichner können
den Anleihebetrag gleich voll einzahlen. Außer bei der
Zeichnung werden auch Vollzahlungen vom 2. März an
entgegengenommen, für dieſe werden mit Bezug auf die
noch nicht geleiſteten Einzahlungen 4 Proz., aufs Jahr ge-
rechnet, vergütet. Bei nicht ſofortiger Vollzahlung be-
trägt in beiden Fällen die Anzahlung 5 Proz. Den Be-
ſitzern der beiden Anleihen, die ihren ſtändigen Wohnſitz
im Ausland oder den Kolonien haben, wird die Steuer-
freiheit zugeſichert.

Jm Plan wird noch ausdrücklich betont, daß den Be
ſitzern der beiden neuen Anleihen kein Recht auf Umwand-
lung in eine ſpätere Anleihe zugeſtanden wird. Die
Anleihezeich nungen waren, wie dem „B. T.“
aus dem Haag gemeldet wird, am erſten Tage außer
in London nicht beſonders lebhaft.

Ein Beiſpiel von Kettenhandel
Die Frankfurter Preisprüfungsſtelle veröffentlicht einen

beſonders ſchlimmen Fall von Kettenhandel, der ſich auf 800
Pfund Mandeln bezieht, die Ende März 1916 ein Frankfurter
Wirt von einer Hamburger Firma für 2,96 Mk. das Pfund
kaufte. Ende März verkaufte er ſie einem Zwiſchenhändler zu
3,05 Mk. Dieſer Händler verkaufte drei Viertel der Ware im
Oktober an einen Händler zu 6.40 Mk. Jm November 1916
kam die Ware dann an Kleinhändler, und zwar drei Viertel
davon zu 7,38 Mk. und ein Viertel zu 8,60 Mk. für das Pfund,
das iſt 256 mal ſo viel, wie der urſprüngliche Einkaufspreis des
Wirtes betragen hatte. Die Kleinhändler mußten nach einem
nicht zu beanſtandenden Aufſchlag ſchließlich das Dreifache des
Preiſes fordern, zu dem die Ware wenige Monate zuvor nach
Frankfurt gekommen war. Die Preisprüfungsſtelle gibt an,
daß die Strafverfahren eingeleitet ſeien.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz. Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt die

l eituns keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rück-
endung.

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.
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der Marie
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können Sie mit einer
Zeitung bearbeiten

Biiſiqe insertionspreise
Fordern o Kostonlose Ineruoneferio

empfehle

leangbüeher

in einfachen sowie hochfeinen
Einbänden preiswert.

Alhbin Hentze,
24 Schmeerstrasse 24.
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Büro Max t n v- Abteil.
Berlin W 50, Kurfürſtendamm 17.

J

cS W. Ender
Heilkràuter und
Bäder-Zusätze

aller Art
S

o
J WVuedererztrazze
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Brauchen Sie
Polstermöbel,
überzeugen Sie sich bitte

von der
Rfesenauswanhl und
Lelstungsfühigkelt

der
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
K. Vlrichetr. 36 a und b.

Weſt über100 MAusters immer
Grösrnere alte Vorräte noch en

alten Preisen!

Rübenſamenanbau

Lehrling
ien-Anſchluß.

Toachimi.,
Sreigut Gorsleben.

Halle-Hettſtedter Bahn.

Serlangte verſonen

gucbe zu bald für meine 550 Mrg.
roße Wirtſchaft, Ruben W

egen Penſionszahlung. Fami-

et tüchtiges
Dienſtmädchen

bei hohem Lohn.

Suhl in Thüringen.

um 1. Februar ein an
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Martha Hauck,
Landwirtſchafterinnen u. Lernende
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſonal jed. Art ſucht ſtets

Marie Wantzlöben,.gewerbsmässige Stellenvermittlerin
Hallorenſtr. 1b, am Buttermar

Verſonen Angebote

Verh. Jnſpektor
der ſelbſt. disp. kann, ſucht beſ.
Umſt. halber zum ſof Antr. Stel
lung. Gefl. Angeb. erbeten

Hohmann,.
Sachſenburg bei Heldrungen.

z. Zt.
oder 1. März Fünng.
übern. ev. eine Abteil. d. Wirt

Josef Schweiger,

Tüchtiger, militärfreier, verh.
Wirtschaftsbeamter,

ohne Kinder, 27 Jahr, geſund, ge
bild., geß Landwirt, m. gut. Zeugn.

Aſſiſt., ſucht ab 15. d
rauchaft

Dom. Wederau b. Jauer Schleſ.

ohne gegenſeitige Vergütun
K. Hoeber., Halle a. S.,

Krukenbergſtr. 5.

unger Maun, 17 9. alt, mit
einj.-freiw. Schein, ſucht Stelle
als Wirtschafts-Bleveoder Lernender auf größer. Gute

(5396
„|S!S,S!e-

(5406

worden. Der

zur Verfügung.

Scheckbuch in Weſtenkaſcheuformat

D. R. G. M. Vr. 282028.

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen
Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert,
Viele Aufträge und Vachbeſtellungen ſprechen für die
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung,
Muſter ſowie Koſtenanſ.l läge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62.

Apollo-Theain
Täglich abends 7Zum 1. Male in Entt

„lndien
in BUropa“
großer erotiſcher Dreſſurgt

Eleſanten, Kamele,
Pferde

30

Harry Morto
d. berühmte Ausbrecherkönt
i. ſeinen Eutſfeſſelungskünſten
u d. übrigen gr. Attraktionen

l

BGutes dauerhaftes Gumfür Strumpfbänder kauft in
H. Schnee Nehf. Gr. Stein

Wir
tüchtige Maurer

Ziümmerer,
Deutsche Flugzeug Werke,

Lindenthal bel Leipzig.

suchen zu sofortigem Eintritt

und

G. m. b. H. (1217

Thals (Harz). L. P
von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.

3 ZumWintersport

sämtliche Bedarfsartikel

in größter Auswahl

X. Schnee Nachſ.

A. F. Ebermann
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Sport-Katalog gratis u. franko.

Statt besond
Leiden verschied heute

Die Beerdi

aus statt.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise liebevoller Teilnahme

beim Heimgange unseres teuren Entschlafenen sagen
wir herzlichen Dank.

Halle a. S., Vorkstr. 2.

Familie

r

Familien Nachrichten.

Nach schwerem, mit grosser Geduld ertragenem

Schwester, Schwägerin und Tante

kröulein Antonie Döring,.
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen:

Ed. Lehmann, Abteilungs-Vorsteher der
Allgem. Ortskrankenkasse,

Pauline Lehmann geb. Dö
Paul Lehmann. Magistrats-Sekretäür,
Helene Lehmann geb. Bö

Halle (Charlottenstr. 4), den 17. Januar 1917.
ng findet am Sonnabend, den 20. d. Mts.,

nachm. 12, Uhr von der Kapelle des Nordtriodh
(5 5

nackells ühd faleinn

aus guten i 68 Mk. bis
d. C D.

Samt- und Astrachan-
Jacketts uncl Mäntel

38 Mk. bis 100 Mk.
Damen-Kostüme
28 Mk. bis 118 Mk.
Regenmüntel
75 Mk. bis 26.50.

Kostüm- Röcke
6.75 bis 0 Mk.

Mädehen- Jacketts und
Paletots (auch Samt

8.75 bis 30 Mk.
Baby- Mäntel und

Jückehen 2.25 bis 12 M
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CLandeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Provinz Sachſen und Umgebung
Die 400 Jahrfeier der Reformation

in Wittenberg und Eiſenach
gm Hinblick auf den Krieg und die dadurch entſtandenen

ehwierigkeiten hat der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß
in Verbindung mit den Deutſchen Kirchlichen Regierungen be
ſhloſſen, die 400-Jahrfeier der Reformation im Jahre 1917 in
einfacher, aber doch der Bedeutung der Reformation entſprechend

indrucksvoller Weiſe feſtlich in Wittenberg und Eiſenach
zu begehen. Das Jubelfeſt wird in Wittenberg amzu. Oktober in der Schloßkirche, an deren Tür Luther
die Theſen anſchlug, in offizieller Weiſe begangen. Es werden
pazu die proteſzantiſchen Fürſten, an ihrer Spitze der Kaiſer,
ſowie die offiziellen Vertreter der proteſtantiſchen Landeskirchen
erwartet. Der Nachmittag ſoll die fürſtlichen wie die offi jellen
Gäſte nach Eiſenach in einem Sonderzuge führen. Anderen
Tags wird eine Nachfeier auf der Wartburg ſitt
inden, und zwar, da der große Feſtſaal die Menge der Teil-
ehmer nicht zu faſſen vermag, ſoll der zweite Hof der Wartburg
jnen ſtilvollen Hintergrund zu der Feier bilden. Es ſind ferner

gerhandlungen im Gange, die in den erſten Tagen des November
ein Bach Feſt großen Stils für Eiſenach im Anſchluß an
gie 400-Jahrfeier planen. Dieſe Verhandlungen, die ſich zwiſchen
zem Eiſenacher Ortsausſchuß zur Reformationsfeier und dor
neuen Bach- Geſellſchaft in Leipzig abſpielen, ſind aber noch nicht
zum Abſchluß gelangt. Endlich werden zwei Feſtſchriften,
eine wiſſenſchaftliche von Profeſſor theol. Walther in Roſtock
und eine volkstümliche vom Geh. Konſiſtorialrat D. Dr. Kon
rad in Berlin abgefaßt, herausgegeben.

Wie wird für die Angehörigen unſerer Krieger
geſorgt

unter dieſer Aufſchrift iſt bei der Königlichen Hofbuch
handlung von E. S. Mittler u. Sohn, Berlin SW. 68,

tr. 68/71 ein vom Geheimen expedierenden Sekretär
im Kriegsminiſterium, Rechnungsrat Fiſchbacher
herausgegebener Ratgeber für Kriegerfamilien
erſchienen. Die kurzgefaßte Darſtellung gibt in allgemein-
verſtändlicher Form einen klaren und vortrefflichen Ueber
bück über alle zum Wohle unſerer Krieger
familien getroffenen Maßnahmen ſowohl aus der mili
täriſchen Für ſorgegeſetzgebung wie auf Grund der reichs-
geſetzlichen und ſozialen Verſicherungen. Die geſchickte An
ordnung des Stoffes läßt auf den erſten Blick erkennen,
welche Anſprüche den Angehörigen der Krieger zu-
ſtehen, wenn dieſe in den Kriegsdienſt eintreten, ins
Sazarett aufgenommen, kriegsgefangen oder vermißt werden
oder wenn ſie vor dem Feinde fallen bezw. infolge einer
Kriegsverwundung ſterben.

Der Preis des Buches iſt niedrig gehalten (25 Pfg.),
ſo daß die Beſchaffung auch den weniger Bemittelten mög-
lich iſt. Bei Sammelbeſtellungen durch Verbände,
Vereinigungen, Wohlfahrtsgeſellſchaften uſw. gewährt der
Verlag woch einen Preisnachlaß. Die Vorzüge des
Ratgebers ſind ſo unverkennbar, daß er im ganzen Reiche
die weiteſte Verbreitung verdient. Das Buch iſt in jeder
Buchhandlung erhältlich.

Der Krieg und die Krieger
A, Bernburg, 18. Jan. Nach Ablehnung des

Friedensangebotes.) Jn der geſtrigen Jahresverſamm-
lung des Nationalliberalen Vereins Bernburg wurde nach ein
gehender Ausſprache über die politiſche Lage folgende Ent-
ſchließung angenommen „Die Jahresverſammlung des National-
liberalen Vereins Bernburg ſtimmt einmütig den in letzter Zeit
wiederholten Kundgebungen von Baſſermann und Streſemarin
u und bittet den Vorſtand der Nationalliberalen Partei, weiterhin mit allen Kräften dafür wirken zu wollen, daß nach Ab-

lehnung des Friedensangebotes alle uns zur Verfügung ſtehen-
den Kampfmittel zu Waſſer und zu Lande, beſonders gegen den
Hauptfeind England, rückſichtslos angewendet werden möchten.“

Neuſtadt (Orla), 18. Januar. (Der Großherzog
bei der Jugendwehr.) Ein Ehrentag war der Sonntag
für die geſamten Jugendwehren des 5. Verwaltungsbezirks.
Sollten ſie doch vor ihrem Landesher rin zeigen, wie weit ſie
in ihrer militäriſchen Ausbildung vorgeſchritten waren. Nach-
mittags 1 Uhr traten die Mannſchaften mit ihren Führern an
und marſchierten dann nach den öſtlich der Stadt gelegenen
Wieſen, wo Aufſtellung genommen wurde. Punkt 2 Uhr traf
der Kraf'wagen mit dem Großherzog ein, von den Jugendwehren

mit kräftigem Hurra begrüßt. Es wurden dann Schulexerzitien,
ſowie Handgranatenwerfen vorgeführt und zum Schluß eine
Gefechtsübung veranſtaltet. Der Großherzog ſprach ſich über
das Geſehene in ſehr anerkennender Weiſe aus. Nach
Beendigung der Uebungen hielt er eine Anſprache an der
Jugendwehren, in der er u. a. hervorhob, es in der jetzigen
ernſten Kriegszeit, wo ſo viele Väter und Brüder draußen auf
den Schlachtfeldern Geſundheit und Leben dem VaterlandOpfer bringen, eine Ehrenpflicht aller jungen Leute ſei, ſich r

willig an den Uebungen der Jugendwehr zu beteiligen. Die
Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer und das deutſche
Vaterland. Im Kreiſe der Führer hielt Se. Kgl. Hoheit dann
noch Kritik ab, während die Jugendwehren nach der Stadt
abmarſchierten. Für die Neuſtädter Mannſchaften fand dann
noch in der Turnhalle Turnen am Reck, Barren und Pferd ſtatt.
Auch hier äußerte ſich der r lobend über die Leiſtungen.
Abends fand dann für die Jugendwehren ein Kriegsabend
ſtatt. Jm Mittelpunkt nd der Vortrag des Hauptmanns d. L.
Dr. Hirſch aus Halle über Ziele und Zwecke der militäri-
ſchen Jugendvorbereitun4 Hohenmölſen, fs. Jan. (Vom Zlottenverein.)
Am 14. Januar hielt die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen

r ihre r ab. Der Vorſttende,r, Kantor MendeHohenmölſen, begrüßte die Anweſenden
und ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer und Heer. Sodann wurde
3 gefallener Mitglieder gedacht, des Leutnants Kurt

nüpper Hohenmölſen und des Feldwebels Paul
Günther aus Hohenmölſen. Hierauf gab der Vorſitzende den
Jahresbericht. Aus demſelben ſei folgendes hervorgehoben: Die
Mitgliederzahl hielt ſich auf 160. Geleſen wurden 120 „Flotten“.
Volksabende zum Beſten der Kriegsfürſorge ſind vier veran
ſtaltet worden. Am Opfertage für die Deutſche Flotte wurden
2500 Mk. geſammelt; im ganzen konnten für Kriegsfürſorge in
dieſem Jahre 2800 Mk. abgeliefert werden, ſeit Beginn
des Krieges 4844 Mk. Gewiß ein erfreuliches Ergebnis! Der
Vorſtand wurde wiedergewählt. Alsdann hielt Landtagsa
ordneter Dr. W. Blankenburg- Zeitz einen Vortrag ü
„Schickſalsfragen aus dem Oſten“. Meiſterhaft verſtand es der
Vortragende, 124 Stundan lang die Zuhörer in Aufmerkſamkeit
ſt halten. Langanhaltender Beifall lohnte die trefflichen Aus
ührungen. Eine Anzahl Gäſte meldete ſich als Mitglieder.

y. Neundorf, 18. Jan. (Der Tahresbericht des
Frauenvereins) gibt einen wertvollen Ueberblick über die
ſegensreiche Wirkſamkeit dieſes Vereins. Einnahme und Aus
gabe im abgelaufenen Jahre halten ſich mit 2498,53 Mk. die
Wage. Der Verein hielt monatlich mindeſtens eine Verſamm-
lung ab, in der für Arme und Krieger gearbeitet und beraten
wurde, wie am beſten geholfen werden könnte. Nachmittags
fanden ſich außerdem regelmäßig Damen zuſammen zum Her-
richten von Kleidungsſtücken und von Feldpoſtpäckchen. Bei der
Weihnachtsbeſcherung wurden 101 Kinder und 26 Erwachſene
bedacht, zur Konfirmation bekamen 17 Knaben und 21 Mädchen
eine Beihilfe. Zweimal hatte der Verein Beſuch der Geneſungs-
kompagnie aus Bernburg, welche bewirtet wurde. Die vom
Roten Kreuz gelieferten 40 Pfd. Wolle wurde zu 176 Paar
Strümpfen verſtrickt. 191 Paar Hausſchuhe wurden aus alten
Sachen für verwundete Krieger angefertigt. 28 neugeborene
Kinder armer Mütter wurden ausgeſtattet. Ferner wurden im
Laufe des Jahres 914 Feldpoſtpäckchen an Neundorfer Krieger
und 46 Pakete an Kriegsgefangene aus unſerm Orte verſandt.
Es wurden gefertigt außer obengenannten Sachen: 44 Männer-
hemden, 56 Kinderhemdchen, 56 Kinderjacken, 19 Knabenhemden,
21 Mädchenhemden, 301 Paar Fußlappen uſw. Fürwahr, eine
Fülle ſegensreicher Frauenarbeit im Dienſte aufopfernder, ſelbſttoſer chriſtlicher Nächſtenliebe! Möchte der Verein nie erlahmen,

in z heriger Weiſe ſo weiterzuwirken zum Segen unſerer Ge
meinde.

W. Meiningen, 18. Januar. (Zur Bekämpfung der
Kriegsnotſtände.) Wie die Meininger Blätter melden,
hat die Prinzeſſin Marie Eliſabeth dem Fonds zur Bekämpfung
der Kriegsnotſtände im Herzogtum den Betrag von 10 000 Mark
überwieſen mit der Beſtimmung, daß hiervon 9000 Mark den
vier Kreiſen nach dem Ermeſſen des herzoglichen Staatsminiſte-
riums zur alsbaldigen Verteilung und der Reſtbetrag zu außer-
gewöhnlichen Unterſtützungen zu verwenden iſt.

W. Altenburg, 18. Januar. (Zur Behebung des
Kleingeldmangels.) Die Stadt Altenburg beabſichtigt
ebenfalls Papierkleingeld aufzulegen. Es kommen Scheine auf
50, 10 und 5 Pfennige in Betracht und zwar in einer Geſamt-
ausgabe von zunächſt 60 000 Mark. Auch Hirſchberg a. S.
hat mit Zuſtimmung des Gemeinderats, um dem im dortigen
Stadtbezirk ſich immer mehr fühlbar machenden Mangel an
Kleingeld abzuhelfen, die Ausgabe von Gutſcheinen über 10 und
50 Pfennig angeordnet. Die Scheine ſind nur innerhalb des
Stadtbezirks verwendbar und gelten für zunächſt unbeſtimmte
Dauer. Für die zur Ausgabe gelangten Gutſcheine erfolgt von
Seiten der Stadtgemeinde Hinterlegung des Gegenwertes bei
der Fürſtlichen Sparkaſſe.

Aus Landes und Skadkparlamenken
erbandsiagungen Wahlen

W. Suhl, 18. Januar. (Landrat Wagner ff.) Der
r J r e Kreiſes,rn agner, iſt in7 g1 r Nacht gum ntag ürzbuvg

Deſſau, 18. Januar. (Si bahnetat.) DieAnhalt im Hauhaltsplan der W S
vorgeſehenen Summen find 600 000 Mark für Umgeſtaltung
der Bahnhofsanlagen in Köt hen und Teilbeträge von je
100 000 Mark für die Herſtellung von Ueberholungsgleiſen auf
den Bahnhöfen Jlberſtedt und Giersleben.

W. Frankenhauſen, 18. Januar. (Der Gas-Prozeß,)
Wie die Blätter melden, ſtand in der jüngſten Stadtratsſitzung
der endgültige Entſcheid des Reichsgerichtes über den lanz-
jährigen GasProzeß zur Beratung Die Klägerin, Firma
Kügler, iſt unter Auferlegung von drei Viertel der Koſten
endgültig abgewieſen. Der Uebernahmepreis der Anſtalt
beträgt 178 000 Mark.

Lebens und Genußmikkelfragen

W. Gera, 18. Januar. Die Thüringer Eier-verteilungszentrale) die ſich in Gera befindet, hat im
letzten Quartal 1916: 1 533 600 Stück Eier an die beteiligten
Städte verteilt. Die Eier wurden prozentual auf die ver
ſchiedenen Städte verteilt.

Freyburg (U.), 18. Jan. (Verſammlung.) Auf
vorigen Sonntag waren die Schweinebeſitzer zu einer Ver-
ſammlung in die SektkellereiGaſtwirtſchaft eingeladen worden,
um die Gründung eines Vereins in die Wege zu leiten, der den
Rotlauf der Schweine bekämpfen und ſeine Mitglieder
gegen Schaden beim Krepieren der Tiere ſicherſtellen ſoll. Nach
einer kurzen Begrüßung durch Bürgermeiſter Böhme- Frey
burg hielt Kreistierarzt Friedrichs Querfurt einen ein
gehenden Vortrag. Der Vortragende ſowohl als auch alle ſich
zu Worte meldenden Herren treten für die Gründung des Ver-
eins ein. Jn einen Ausſchuß für Beratung der Satzungen
werden gewählt Bürgermeiſter Böhme, Magiſtratsaſſeſſoren
Berger und Laddey und Stadtverordneter Staupendahl.

Verſchiedene Vachrichken

Deſſau, 18. Januar. Prüfung und Sehrer
mangel.) Die ſtaatliche Lehramtsprüfung der Seming-
riſtinnen des hieſigen Oberlyzeums, die infolge des
herrſchenden Lehrermangels vorzeitig vorgenommen wurde,
hat ein ſehr günſtige Ergebnis gehabt. Alle zwölf Prüflinge
beſtanden, darunter ſieben unter Befreiung von der mündlichen
Prüfung. Sie wurden ſämtlich dem Schuldienſt überwieſen

Goslar, 18. Januar. Verkauf der Kunſtuhr.) Die
bekannte „alte hiſtoriſche Kunſtuhr in Goslar am Harz“ ſoll
verkauft werden. Das Kunſtwerk iſt in ſi?benjähriger raſt-
loſer Arbeit von dem Bildhauer und Mechaniker Hermann
Wecken zu Goslar (geſtorben 1906) gefertigt und war urſprüng-
lich für die Marienburg bei Nordſtemmen in Hannover beſtimmt.
Durch die Ergeigniſſe des Jahres 1866 aber gelangte die Uhr
nicht zur Ablieferung, und der Künſtler ſtellte ſein Werk zur
allgemeinen Beſichtigung aus.

W. Gera, 18. Januar. (Geld- und Schmuckſachen
diebſtahl.) Hier wurden durch Diebe zwei Wohnungen und
Geſchäfte mit Nachſchlüſſeln geöffnet, die mit ſogenannten Sicher
heitsſchlöſſern verſehen waren. Die Einbrecher ſcheinen von aus
wärts geweſen zu ſein, da noch an anderen Orten ebenſolche
Einbrüche verübt ſind. Es fielen ihnen Bargeld und Schmuck
ſachen im Werte von 2000 Mark in die Hände.

Mangsfeld, 18. Januar. (Beim Rodeln) auf dem
ſogenannten Lindberge verun glückte der Realſchüler Karl Z.
von hier. Er erlitt einen komplizierten Beinbruch. Mittels
Wagen wurde er ins ſtädtiſche Krankenhaus nach Gisleben
übergeführt.

W. Bebra, 18. Januar. (Friedhofsſchändung)
trieben unbekannte Täter auf dem Gottesacker der jüdiſchen Ge
meinde in Richelsdorf, wo ſie eine große Anzahl von Grab-
denkmälern zerſtörten.

Magdeburg, 18. Jan. (Wrack-Sprengung.) Das
Wrack des geſunkenen Elbkahns, das, wie wir meldeten, zwiſchen
dem zweiten und dritten weſtlichen Brückenpfeiler der Eiſen
bahnbrücke beim Friedrich-Wilhelm Garten auf dem Grunde
der Elbe liegt und ſo ein Schiffahrtshindernis vildet, ſoll in

von Pionieren geſprengtden nächſten Tagen mit Hilfe
Dampfern durchwerden. Einſtweilen müſſen die Kähne von

das nächſte öſtliche Joch geſchleppt werden.

Otto Hrick
Von Friedrich Reingardt (Rudolſtadt).

Am 19. Januar d. J. kehrt en 25. Male der Tag wieder,
an dem der unerbittliche Tod Okto Frick, dicht vor Vollendung
ſeines 60. Lebensjahres, von uns genommen. Jn wehmütiger
Erinnerung wenden ſich da wieder die Gedanken all derer ihm
zu, denen den herrlichen Mann aus der Nähe kennen zu lernen
vergönnt war. Jhnen dürften einige Zeilen pietätvollen Ge
denkens willkommen ſein.

Geboren am 21. März 1832 zu Schmitzdorf im Kreiſe
Jerichow II, mithin nicht weit von dem Orte, an dem die Wiege
unſeres großen Bismarck ſtand, erhielt Otto Paul Martin Frick
den erſten Unterricht von ſeinem Vater, der ſpäter Paſtor in

velberg, dann in Bötzow wurde. Mit 18 Jahren wurde erüler es weithin berühmten, 1607 vom Kurfürſten Joachim
Friedrich gegründeten, damals unter der Leitung des hervor-
ragenden Philologen Auguſt Meineke blühenden Joachimthalſchen
Gymeigſiums und zugleich Alumnus des mit dieſem verbundenen
Jnternats. Das leitete in jener Zeit Ludwig Wieſe, der ſpäter
das techniſche Haupt des geſamten preußiſchen Schulweſens und
ein einſichtsvoller Förderer ſeines e Schülers wurde.
Uebrigens dürfte dieſer damals auch ſchon den bald darauf als
Mitglied des Parlaments in der Paulskirche, dann als Schul
mann und zuletzt als Kurator der Halleſchen Univerſität be
rühmt gewordenen Wilhelm Schrader kennen gelernt haben, der
von 1844 an jener Schule als Probekandidat wirkte.

Von Wieſes Vorbilde vornehmlich begeiſtert, widmete ſich
Otto Frick von Michaelis 1851, zunächſt in Berlin, vor Oſtern
1852 in Halle, dem Studium der Philologie und Geſchichte, be
ſtand hier auch am 15. Auguſt 1855 die große Staatsprüfung
mit Auszeichnung und promovierte bald darauf. Zwei Jahre
lang war er dann v in der Familie des preu
ßiſchen Geſandten von Wildenbruch in Konſtantinopel, mithin
auch Lehrer des ihm dauernd in Verehrung verbundenen gleich
namigen berühmten Dichtors. Er benutzte die Gelegenheit auch
u Ausflügen und Reiſen in Kleinaſien, Griechenland undha Hierauf wirkte er als Adjunkt am Joachimsthalſchen
Shmnaſium, als Gymnaſiallehrer in n, als Oberlehrer in

Weſel und Barmen. 33 Jahre war er alt, als ihm der
don Burg auf Wieſes Empfehlung nach der Stadt an der

berief, wo er die Realanſtalt in ein Gymnaſium als Direktor
umwandelte. Das Amt eines ſolchen verwaltete er dann hinter
einander in Potsdam und Rinteln. Von hier wurde er Michaelis
1878 zur Leitung der Lating berufen, als Theodor Adler dieſe
mit der der Franckeſchen Stiftungen bei Guſtav Kramers Ueber-
tritte in den Ruheſtand vertauſchte. Adlers Erkrankung gab
ihm auch dieſe tatſächlich ſchon im Frühjahr 1879 in die Hand,
die ihm dann am 1. Oktober 1880 auch endgültig in aller Form
amtlich übertragen wurde.

Damit war Otto Frick zur Leitung dieſes Schulſtaates ge
langt, der auf Erden wohl ſeinesgleichen fucht. Beide ſchienen
eradezu füreinander geſchaffen. Nur nebenbei ſei bemerkt, daßFri ſchon früher zu den Stiftungen in Berührung

war. Eckſtein hatte den jungen Studenten beraten, mit Büchern
aus der eigenen wie der Stiftungsbibliothek ausgerüftet uſw.
Von Fricks Frauen, die ihm beide im Tode vorangitigen, war
die erſte, die ihm auch vier Söhne geſchenkt hatte, freilich ſchon
auf dem Friedhofe zu Rinteln zur letzten Ruhe gebettet,
eine Tochter des 1841 verſtorbenen Leiters der Stiftungen,
Maximilian Schmidt. (Ein Schwager Fricks iſt der Paſtor a. D.,
verdiente Hiſtoriker und Genealoge der „Halleſchen Zeitung“.)

Wenn einer, ſo war Otto Frick dazu e haffen in religiöſer
Hinſicht das Erbe Auguſt Hermann Franckes zu verwalten. Ein
aufrechter Anhänger der poſitiven Union, war er, deſſen Wahl
ſpruch „Sursum corda“ war, allzeit bereit, mit ſeiner ſtarken
Perſönlichkeit im religiöſen Leben und den mit dieſem ver
knüpften Kämpfen in die Breſche zu treten. Welches Intereſſe
verſtand er für die Miſſion zu erwecken! Mit Warneck, damals
noch Paſtor in Rothenſchirmbach, und Dr. Grundemann in
Mörz gab er Geſchichte der Miſſion in Bildern heraus. Welch
innigen Anteil nahm er an der Reviſion der Lutherbibel, die
vom Eiſenacher Evarigeliſchen Kirchentage 1869 angeregt worden
war! Das Vorwort zu r iſt von ihm verfaßt. Auch an den
Beratungen des Glauchaer Gemeindekirchenrates, der hen

und ſpäter auch der Generalſynode nahm ar eifrigen
n

Auch die Pflege daterländiſchee Geſinnung z bei dieſem
Manne, der ſchon an früheren Orten, z. B. in Rinteln, dann
aber auch in Halle den Konſervativen Verein mit Kraft und
Geſchicklichkeit geleitet hatte, in guten Händen.

Sera baheibrechend wurde Fricks Divektora! in per
gogiſch tiſchar Hinſicht. Anfangs ich mehr auf rein wiſſan

J Gebiete bewegend, hatte ſich ſein Intereſſe im Laufe
r Jahre mit immer ſtärker wachſender Begeiſterung den

Fragen der Erziehung und des Unterrichts zugewandt, für die
ihm ja die Franckeſchen Stiftungen mit ihren vielen Schulen
und JInternaten ein unermeßlich reiches Feld der Anregung und
Betätigungen boten.

Den Herbart-ZillerStoyſchen didaktiſchen Grundſätzen im
Unterrichtsbetriebe der höheren Lehranſtalten immer mehr zurUAnerkennu verhelfen und zu deſſen Verbeſſerung eine Re

der techniſchen Vorbildung der höheren Lehrer herbei und
urchguführen, war fortan die Köni beit feines Lebens. Jhr

t ricks literariſchen Leiſtungen im eingelnen brauche
ich an dieſer Stelle nicht gu ſprechen) die Neugründung des alten

Seminarium praoceptorum 1881, das nun vor
ildlich für die anderen Einrichtungen dieſer Art geworden iſt,ſeine „Lehrproben und Lehrgänge S der Praris der Gym

naſien und Realſchulen“, ſeine „Pädagogiſche und didaktiſche
Abhandlungen“, die nach ſeinem Tode geſammelt in zwei
Bänden herausgegeben wurden, ſeine v von Klopſtocks
Meſfias und klaſſiſchen Schuldramen. Auch den Beſtrebungen
fer die deutſche Einheitsſchule, die ſich an den Namen des Ober

hrers Hornemann in Hannover anknüpfen, a er nahe.
e galt ſeine Schrift vom Jahre 1887 „Die Möglichkeit der

dienten (von

öheren Einheitsſchule“. Unter Frick begannen die Franckeſchen
tiftungen das Mekka der modernen Pädagogen zu werden. So

war es denn auch verſtändlich, daß er zu den vierzig geladenen
Teilnehmern der DezemberKonfereng vom Jahre 1 gehörte,
mit deren Einberufung unſer um die höheren Schulen und
deren Lehrer hochverdienter Kaiſer bald nach ſeinem Regierungs
antritte ſein Intereſſe für die Fragen des Unterrichts an den
F2p zu legen begann. Eins der wichtigſten Referate auf dieſer
55 ihm, den im nämlichen Jahre übrigens die theologiſche

akultät der Univerſität Halle den Ehrendoktor verlieh, zu. Noch
durfte die höhere Schule große Erwartungen auf ihn ſetzen,
ſchon winkte ihm, einer ausgeprägten Herrſchernatur, vielleicht
die Möglichkeit, von noch höherer Warte aus der Verwirklichu
einer en g. leben da ſehte infolge giner Erkältung der Teinem vorbildlichen Erdenwallen ein e Wir aber dürfen
mit einer leichten Aenderung des Dich tes von ihm

gen: „Sr war ein Mann, nehmt alles nur in allem,
rdet ſelten ſoinosgleichen ſeh'n



Aus Halle und Umgebung
Halle den 19. Januar

Keine Stadtverordnetenſitzung
Am Montag, den 22. d. Mts., keine Sitzung der Stadt

derordneten.
Halle, den 19. Januar 1917.

Der Stadtve innſten Vorſteher
e i

Deutſche Kriegsausſtellung in der Moritzburg
Die Ausſtellungsleitung hatte bekanntgegeben, daß außer

ben Militärkongerten auch andere Künſtlerkonzerte
werden, deren erſtes am Dienstag ſtattgefunden hat. Die für
Mittwoch angeſagten muſikaliſchen Vorträge von Mitgliedern
unſeres Stadttheaters wurdden leider im letzten Augenblick ab
geſagt Am Sonnabend ſind von nechmittags 4 Uhr an im Er
friſchungsraum muſikaliſche Darbietungen des erſten Halleſchen
Konſervatoriums für Muſik und Theater unter Leitung ihres
Direktors, des Herrn Bruno Heydrich, zu erwarten. Es ſtehen
nicht aur Kunſtgenüſſe des Orcheſiers des Konſervatoriums bevor,
ſondern auch Chor und Gruppengeſänge, Eingzeldarbietungen in
Geſang, Cello, Violine und Klavier werden in reicher Abwechſe
lung eine hoffentlich recht groß Zuhörerſchar voll befriedigen
können. Jnsgeſamt werden etwa 50 Perſonen mitwirken.

Das Kriegsernährungsamt und die Handelsvertreter
Vom Kriegsernährungsamt iſt wiederholt betont worden, daß

bei der Durchführung der kriegs wirtſchaftlichen Maßnahmen der
Handel ſoviel als möglich mit zu Rate gezogen und nutzbar
gemacht werden ſoll. gr eigentümlichem Gegenſatz hierzu ſteht,

ſo wird uns vom erband reiſender KaufleuteDeutſchlands in Leipgig geſchrieben, eine Maßnahme, die
in den etzten Tagen vom Kriegsernährungsamt bzw. ſeiner
volkswirtſchaftlichen Abteilung getroffen worden iſt. Die volks
wirtſchaftliche Abteilung des K. E. K. ſteht nämlich auf dem
Standpunkt, daß während dez Krieges die Tätigkeit der Agenten
für den Verkauf von Gemüſekonſerven überflüſſig geworden ſei
und daß es deshalb nicht angängig ſei, die Konſerven mit ein“m
Aufſchlag zu belaſten, für den volkwirtſchaflich eine Notwendig
keit nicht vorliege. Trotz der Bemühungen der Konſerven
fabrikanten, die ihre Vertreter nicht ausſchalten wollten, iſt die
volkswirtſchaftliche Abteilung auf ihrem Standpunkt ſtehen ge
blieben und die Konſervenfabrikanten haben nun wohl oder übel
ein ihnen von der Gemüſekonſerven- Kriegsgeſellſchaft in Braun
ſchweig gleich fix und fertig zug ſtelltes Rundſchreiben verſenden
müſſen, in dem den Vertretern die Kündigung zum nächſten
geſetzlich oder vertraglich zuläſſigen Termin ausgeſprochen wird.
Durch dieſe Maßnahme iſt in erheblichem Umfang Unruhe und
Erbitteruns bei den Handelsagenten hervorgerufen worden und
der Verband vreiſender Kaufleute Deutſchlands, in dem eine große
Zahl von Handelsvertretern zuſammengeſchloſſen iſt, hat deshalb
ſofort beim Kriegsernährungsamt, wie auch beim Reichstag Vor
ſtellungen erhoben mit der Bitte, daß eine andere Entſchließung
e e werden möge. Der Verband hat darauf hingewieſen,

durch die Maßnahme des Kriegsernährungsamtes ein nicht
unbeträchtlicher Teil der Handelsagenten brotlos gemacht werde,
da Erſatzſtellungen ſo leicht nicht zu beſchaffen ſein dürften. Er
hat auch darauf aufmerkſam gemacht, daß die angebliche Ver
teuerung der Ware durch die Proviſionszahlung in gar keinem
Verhältnis zu dem wirtſchaftlichen Schaden ſteht, der durch die
Brachlegung eines ſo vielköpfigen Berufsſtandes erwächſt.

Bewirtſchaftung mineraliſchen Nohsls
Zur Sicherſtellung gleichmäßiger Verteilung und zur Vertung übermäßiger Preisſteigeenngen iſt eine ſtraffe

entraliſierung der Bewiriſchaftung mineraga
i ſ chen Rohöls und ſeiner Erzeugniſſe erforderlich. Eine

Verordnung des Bundesrats vom 18. Januar ermächtigt desha'b
den Reichskanzler über den Verkehr mit mineraliſchem Rohöl
und allen bei ſeiner Verarbeitung anfallenden Erzeugniſſen (z. B.
Schmieröl, Gasöl, Solaröl, Rückſtandöl, Paraffin, Oelgoudron,
Hartpech, Weichpech Petrolkoks allein und in Miſchungen), ſowie
Erdwachs, Kerzen und Kerzenerſatzmitteln Beſtimmungen zu
treffen. Auch über die Durchfuhr der erwähnten Gegenſtände
kann der Reichskangler Anordnungen erlaſſen. Da auch Kerzen
in die Bewirtſchaftung eingeſchloſſen ſind, war eine Ermächtigung
des Reichskanglers erforderlich, die Vorſchriften der Verordnung
auch auf Bienenwachs auszudehnen. Die früheren Verord-
nungen über den Kleinhandel mit Kerzen und über Montan
wachs ſind aufgehoben.

Eine gleichzeitig erlaſſene Ausführungswerordnung des
Reichskanzlers legt die Bewirtſchaftung in die Hände der Kriegs

mierölgeſellſchaft m. b. H. in Berlin. Jhr ſind vom 21. d. M.
ab ſowohl die aus dem Auslande eingeführten, wie die im Jn
lande vorhandenen und erzeugten Waren der bezeichneten Art
anzuzeigen und auf Verlangen zu liefern. Wird die Lieferung
verweigert, ſo erfolgt Enteignung Nicht unter den eben ge
ſchilderten Angeige- und Lieferungszwang fallen Mineralöle, die
bei plus 15 Grad Celſius ein ſpegzifiſches Gewicht von nicht über
0,825 einſchließlich haben )Gaſolin, Benzin, Petroleum).

Rohſtoffe zur Kerzenherſtellung dürfen von der Kriegs
ſchmieröl Geſellſchaft m. b. H. nur mit der Auflage abgegeben
werden, daß ſie lediglich zu dieſem Zwecke verwendet werden.
Außerdem hat die Kriegsſchmieröl- Geſellſchaft die Klein
verkaufspreiſe vorzuſchreiben, die für die Kerzen
auf den Packungen anzugeben ſind. Die Kerzenpackungen
müſſen an der Außenſeite deutlich lesbare Angaben über
Namen, Firma und Ort der gewerblichen Hauptniederlaſſung des
Herſtellers, den Kleinverkaufspreis für die ganze Packung und
für die einzelne Kerze und die Anzahl der in der Pakung
enthaltenen Kerzen aufweiſen. Einzelne Kerzen dürfen nur aus
den dazu gehörigen Packungen und in der Höchſtzahl von drei
Stück auf einmal verkauft werden. Den Verkehr mit Altarkerzen
und Doſenlichten wird die Kriegsſchmieröl- Geſellſchaft beſonders
regeln.

Die Verordnung des Reichskanzlers, die mit den üblichen
Strafbeſtimmungen aus geſtattet iſt, tritt am 21, Januar 1917
in Kraft. Die Vorſchriften über Packung und Kleinverkauf von
Kerzen erlangen jedoch erſt mit dem 15. Februar 1917 Geltung.

Verkauf von Vollfornbrot
Auf Grund der S8 47—49 der Bundesratsverordnung

über Brotoetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom
29. Juni 1916 wird für den Stadtkreis Halle folgendes
angeordnet:

1. Der Berkauf von Vollkornbrot (einſchließlich Pumper-
nickel und Diabetikerbro) iſt nur zuläſſig gegen Abgabe hieſiger
Brotmarken oder Reichsreiſebrotmarken.

s 2. Auf beſonderen Antrag könn?n kranken Per-
ſonen Brotmarken zum Bezuge von Vollkornbrot gewährt
werden.

S 3. Die Verkäufer von Vollkornbrot haben die empfangenen
Brotmarken wöchentlich in einem verſchloſſenen Umſchlage, auf
dem Name, Wohnung und Anzahl der Marken des Ablizfernden

vermerken ſind, an das Kriegsbrotausſchußbüro, DrehhaupiKa 6, Zimmer 54, abguliefern.
z 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden

auf Grund des 5 57 der Bundedratebekanntmachung vom
25. Huni 1016 mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten eder mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Halle, den 18. Januar 1917.
Der Magiſtrat.

Ueber den Ankanf getragener Kleidungs und
Waſcheſtücken

In den hieſigen Tageszeitungen erſcheinen ich Abote zum Ankauf von getragenen Keidänge- und S ſtücen,
ſowie getragenen Schuhwaren. Die Polizeiverwaltu machtdaher nochmals darauf aufmerkſam, daß nach der Detanm-
machung des Magiſtrats vom 5. Januar 1917 die bezeichneten
Sachen nur veräußert werden dürfen von behördlich zuge
laſſenen Perſonen und Stellen. Andere Perſonen dürfen da
gegen nur an die behördlich zugelaſſenen Perſonen und Stellen
veräußern. Der gewerbsmäßige Erwerb iſt nur den behördlich

gelaſſenen Perſonen und tellen geſtattet. Dieſe haben auch
i, Bekanntmachungen in Zeitungen, in denen ſie ſich zum

Ankauf von getragenen Sachen anbieten, gemäß der Bekannt
machung des Stellvertreters des Herrn Reichskanzlers vom
16. Dezember 1915 ihren Namen oder die Firma, ſowie die
Wohnung oder Geſchäftsſtelle anzugeben.

Städtiſcher Eierverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird am

Sonnabend, den 20. Januar, in der Talamtſchule fortgeſetzt.
Als Käufer werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 1501--6000 zugelaſſen. Der Verkauf findet nur von8--1 Uhr vormittags ſatt. An jeden Haushalt werden ſoviel

Eier r als Haushaltsangehörige auf dem Lebensmittel-
ſchein verzeichnet ſind. Der Verkaufspreis beträgt 838 Pfg. fürdas Stück. Der Umtauſch iſt nur innerhalb 8 Tagen gehatlet

Landwirtſchaft im Jahre 1912
Verleihung der Buſſe-Tafel

Die für Verdienſte um die
von der Landwirtſchaftskammer geſtiftete Buſſe-Tafel wurde
vom Vorſtande der Kammer ſeit April v. Js. verliehen an fol
gende Herren: Kgl. Landesökonomierat Dr. Otto Ra be Halle
geſchäftsführenden Direktor der Landwirtſchaftskammer, in ſil-
berner Ausführung aus Anlaß ſeiner 25jährigen Dienſtfeier,
und fernerhin in bronzener Ausführung: Stadtrat Udo Bor
ch e rt Aſchersleben aus Anlaß ſeiner jährigen Betätigung
als Vorſtandsmitglied, und zwar zuerſt als Bibliothekar, dann
als Schriftführer des land wirtſchaftlichen Vereins Aſchersleben.
Kirchenkaſſenrendant Obſt ſen.- Bitterfeld beim Ausſcheiden
aus dem 20 Jahre lang innegehabten Amt des Geſchäftsführers
der landwirtſchaftlichen Kreisvertretung Bitterfeld-Delitzſch,
Inſpektor Auguſt Heuer- Darnewitz, Kr. Stendal, aus Anlaß
ſeiner 25jährigen Dienſtfeier als Beamter in Darnewitz, Ge
ſchäftsführer Richard Huſcher- Halle aus Anlaß ſeiner
26öjährigen Dienſtfeier als Beamter des Verbandes landwirt-
ſchaftlicher Genoſſenſchaften.

Deutſche

KriegsAusſtellung
Halle, Moritzburg.

Eintritt 50 Pfg. Militär und Kinder 25 Pfg.
Sonnabend nachm. im Erfriſchungsraume:

Muſikaliſche Darbietungen
des I. Halleſchen Konſervatoriums unter perſön
licher Leitung des Direktors Bruno Heyxdrieh.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Major Toelle, bis Ausbruch des Krieges Linien

kommandant in Halle, iſt das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ver
liehen worden. Er iſt Kommandeur eines neugeformen Regi-
mentes geworden.

Militäriſches. Der Kriegsfreiwillige Offizierſtellvertre-
ter Adolf Heſſe, Sohn des Univerſitäts-Quäſtors Heſſe,
wurde zum Leutnant im Feld- Artillerie Regiment Nr. 233
befördert.

Arbeitsjubiläum. In der Buchdrucherei des Waiſen
hauſes begingen ihr 2öjähriges Dienſtjubiläum die Korrektoren
Oskar Mennicke und Friedrich Schöne, ſowie die Schrift-
ſetzer Karl Müller, Paul Röder, Selmar Steyer und
Karl Wiſſing.Geſchäftsjubiläum. Die Färberei und chemiſche Waſch
anſtalt von Karl Mauersberger in Ammendorf,
die auch zahlreiche Annghmeſtellen in Halle, Merſeburg, Deſſau
uſw. hat, begeht am 19. Januar die Feier ihres 25jährigen Be
sehens. Der Jnhaber, Sohn eines Färbermeiſters in E arts-
berga, eröffnete ſein Geſchäft am 19. Januar 1892 in Halle,
Moritzkirchhof 5, verlegte es aber ſchon nach zwei Jahren hier-
her, wo es ſich fabrikmäßig vergrößerte, ſodaß darin vor Be
ginn des Krieges etwa 120 Leute veſchäftigt wurden. Das
Perſonal überreichte ſeinem Arbeitgeber ein vom Kunſtmaler
r Jentſch zu Halle in Aquarellfarben ausgeführtes Gedenk-

t.

Die 20. BrotmarkenAusgabeſtelle wird am 22. Januar
1917 vom Grundſtück Gr. Brunnenſtraße Nr. 3 (8. Polizei
Revier) nach Burgſtraße Nr. 72 („Gaſthaus zum Mohr“ verlegt.

Die Verteilung der Zuckerkarten an diejenigen Per-
ſonen, welche ſich teilweiſe ſelbſt verpflogen und daher im Be-
ſitze eines grauen Lebensmittelſcheines mit rotem Aufdruck
ſind, erfolgt in den zuſtändigen BrotmarkenAusgabeſtellen
vom Montag, den 22. Januar an gegen Vorzeigung des
Lebensmittelſcheines.

Sauerkraut darf nicht verkauft werden. Es iſt in der
letzten Zeit wiederholt feſtgeſtellt worden, daß in verſchiedenen
Geſchäften Sauerkraut verkauft worden iſt. Der Magiſtrat
macht darauf aufmerkſam, daß Sauerkraut beſchlagnahmt und
bisher für den Verkauf nicht freigegeben worden iſt. Die Jn-
haber der einſchlägigen Geſchäfte werden daher erſucht, den Ver-
kauf von Sauerkraut ſofort einzuſtellen. Zuwiderhandlungen
giehen die geſetzlichen Strafen nach ſich.

Ausländiſche Fiſche. Es wird hierdurch bekannt gemacht,
I ausländiſche große und kleine Plötzen und
Bleie in den Fiſchhandlungen von Pfeiffer Haaſe, Ludwig-
Wuchererſtraße 76, und in der NeumarktFiſchhalle, Jnh.: Karl
Pfeiffer, Geiſtſtraße 33, zu haben ſind. Der Kleinhandelsver-kaufspreis iſt für große Plötzen auf 0,90 Mk., für kleine Plötzen

auf 0,75 Mk. und für Bleie auf 0,90 Mk. für das Pfund feſt
geſetzt worden.

Kriegsnotſpende für verſchämte Arme. Seit dem
7. Dezember 1916 gingen ein bei der Stadthauptkaſſe
von: Fabrikbeſitzer b Gumpers (13. Rate) 100 Fräulein
M. Sander 20 Profeſſor Dr. v. Lippmann 25 Dr. E. W.
10 Bankier Ernſt Haaßengier 500 Frau Geheimrat Rund
nagel 10 Verein der erſte z Halle 500 Geh. Juſtizrat
Eiſentraut (6. Rate) 50 Uegenannt 20 zuſammen1285 bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe von: A. W. 15
Mit den früheren Gaben zuſammen 10 007,07 A. Jndem die
Armendirektion allen freundlichen Gebern verbindlichſt dankt,
bittet ſie um weitere Spenden an eine der beiden ſtädtiſchen
Kaſſen oder an die Geſchäftsſtelle der Se Sen Zeitung.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der dentſchen Volks
kraft. r ſeine vielſeitigen Aufgaben bedarf der Bund der
Hilfskräfte. Er konnte bis jetzt ſeine ausgebreitete Tätigkeit nur
unter e großen Opfern an Zeit erfüllen. Jetzt überſteigen
die Anſprüche die Kraft und die Zeit eines einaelnen gang be-

deutend. h ſaet aurgett Aber eine beſeldetekärin und ferner über eine beſoldete Filfegaf welche i e
teilung der Aecker vornimmt. Würde der Burid gezwungen ſein
die zünehmende Arbeitslaſt durch Anſtellung von beſoldeter
Kräften durchzuführen, dann würden ſeine Mittel nicht aus
reichen, um die bisherigen Aufgaben im vollen Umfang durch
zuführen und andere Pläne aufzuciehmen. Aus dieſem Grunde
ergeht vor allem an die Mädchen und Frauen der Stadt der
Aufruf, ſich für Hilfs arbeiten auf der Geſchäfteſtell
Phyſiologiſches Jnſtitut, Magdebu Straße 21, zur Ve
fügung zu ſtellen. Schon eine Mitarbeit von 2——8 Stunden
Tage wäre ſehr willkommen. E. Abderhalden,

Acderverteilung des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft. Es iſt Gelegenheit geboten, im Herbſt
1918 über 100 Morgen guten Ackerlandes an der Grenze der
Stadt im Norden zu erhalten. Der Acker iſt ſehr leicht zu er
reichen. Der Bu ſieht eine ſehr weſentliche Aufgabe in der
Fortführung der Vermittlung von Ackerland an möglichſt viele
Familien auch nach dem Krieg. Das betreffende Ackerland mu
auf eine Anzahl von Jahren gepachtet werden. Diejenigen, die
bereit ſind, Land zu pachten, werden gebeten, ſich auf der Ge,
ſchäftsſtelle des Bundes, Phhyſiologiſches Jnſtitut, Magdeburger
Straße 21, vormittags 8-l, nachmittags 8--7 Uhr, einzutragen
rer des Ackerlandes wird etwa 8 Mk. koſten. E. Abde r.

alden.
Vortrag des Schriftſtellers Freiherrn von Omptcde

über die Sommeſchlacht, veranſtaltet vom Bund deutſcher Gelehcrter
und Künſtler und vom Bund zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Schon nach wenigen Stunden war der
Vortrag des Herrn Schriftſtellerz Freiherrn von Ompteda aus.
verkauft. Leider war nur die Erlaubnis nicht zu erhalten, vie
Zahl der Plätze zu vermehren. Eine Abendkaſſe wird unter
dieſen Umſtänden nicht vorhanden ſein. E. Abderhalden,

Gemeinverſtändliche Vorträge des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft, über die Ernährung
in der Jetztzeit. Jn den Monaten Februar und März werden
in den ThaliaSälen bei vollſtändig freiem Eintritt für weite
Kreiſe berechnete Vorträge über die Ernährung in der Jetztzeit
gehal en werden, worauf jetzt ſchon die Aufmerkſamkeit gelenkt

Genauere Mitteilungen erfolgen demnächſt im Anzgeigenteiſ
er „Halleſchen Zeitung. E. Abderhalden.

Der Landwirtſchaftliche BauernVerein des Saalkreiſes
hält ſeine Hauptverſammlung am 31. Januar, vormittags
1024 Uhr im „St. Nikolaus“ zu Halle ab. Auf der Tagesord.
nung befinden ſich: 1. Geſchäftliches: Mitgliederbewegung, Prä-
miierung treuer Arbeiter und treuen Geſindes, Rechnungsle-
gung; 2. „Die Landwirtſchaft nach dem Kriege“, Voriragender
Herr Landesökonomierat Dr. O. Rabe, geſchäftsführender Di-
rektor der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu
Halle; 3. „Der Kartoffelbau 1917“, Vortragender Herr Curths,
ſtellvertretender Abteilungs Voſteher der Landeskultur-Abtei.
lung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen;
4. „Kleemehl und ſeine Verwendung“, Vortragender Herr
Zecher, Abteilungsvorſteher des Verſicherungsweſens der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Marcell Salzer hatte auch bei ſeinem zweiten Vortrags
abend in dieſem Winter wieder ein volles Haus. Die Salzer.
Gemeinde ſcheint auch in der Kriegszeit zu wachſen. Man
möchte ſich darüber mehr freuen, als verwnudern, weil es noch
ein Zeichen unverwüſtlicher Lebenskraft iſt, gerade jetzt Luſt
und Geſchmack an humorvoller z zu finden.
Als Sargenbrecher dient Salzers bewegliche, lebendige und
friſche Art ja beſonders gern und wie immer lauſchte man ge
ſpannt und hing an ſeinem Mienenſpiel und an den ſprechenden
Augen. Salzer müßte nicht der feinfühlige Nachempfinder und
Ausſchöpfer des Dichtugswortes ſein, wenn er nicht auch für
die Gegenwart diejenigen Dichterſtimmen zum klingenden Re
den bringen würde, die aus der Fülle der Kriegsgedichte wert
ſind, heraugehoben zu werden. Mit dieſen in den luſtigen

igen eingeſtreuten ernſten Dichtungen vermochte er einen
rauſchenden Klang vom großen Krieg anzuſchlagen. So wußte
er mit Wolzogens packendem Gedicht „Die Wacht an der
Somme“ den ganzen ſchweren Ernſt des Rieſenkampfes uns
vor die Seele zu ſtellen und die Ballade vom Panzerzug an der
Jſonzofront war auch ſo ein waffenklirrender Klang inmitten
ſchalkhaften Schellengeklingels. Mit dieſen Sachen wächſt der
kleine Herr über ſich hinaus und offenbart dabei eine ſeltene
Schmiegſamkeit der Ausdrucksfähigkeit, indem er uns unver-
mittelt ins Gegenteil fallen läßt. So z. B., wenn er „zeitge
mäße“ Dichtungen munterer Art auftiſcht und für all die
mannigfaltigen Nahrungsſorgen eine ſo fürſorgliche Küchenfee
wie „Trine“ ſorgen läßt, der vermöge ihrer Beziehungen zum
Lande Schmalz und ſelbſt eine Gans als „Tiſchverzierung“ nicht
unerreichbar ſind. Dies alles, herausgehoben aus der eigent-
lichen Salzer-Koſt, in der u. a. geſtern wieder Münchener Ge-
mütsmenſchen, Lausbubengeſchichten, Aufſätze von Karlchen
Miesnick und auch die hirſchledernen Reithoſen des Freiherrn
von Münchhauſen eine ergötzliche Auferſtehung feierten, war
wieder eine inhaltreiche und abwechſelungsvolle Abendunter-
haltung, die uns die Stunden wie im Fluge Wließ.

St. Urich-Oſtbezirk. Die Jugendvereine (Jungfrauen
und Jünglinge) halten ihre Weihnachtsfeier am Sonntag, den
21. Januar, abends 346 Uhr, in Form eines Familienabends
in der „Kaiſer-Wilhelmshalle Neue Promenade, ab. Es
werden muſikaliſche Darbietungen verſchiedener Art, Gedicht
vorträge und eine Aufführung geboten. Alle Gemeindeglieder
ſind herzlich eingeladen. Eintritt 10 Pfg.

„Heilsgewißheit“ lautet der Gegzenſtand, über den Herr
Weſterhoff am Sonntag abend 836 Uhr im Gemeinſchaftshaus
Margaretenſtraße 5 ſprechen wird.

Die Eisbahn Ziegelwieſe mußte infolge der großen
Schneelaſt geſchloſſen werden. Nachdem von Herrn Dietze Vor
kehrungen getroffen worden ſind, um die dadurch entſtandenen
Schäden zu beſeitigen, wird die Eisbahn am Sonnabend bei
anhaltender Kälte dem Verkehr freigegeben.

Aus den Vereinen
Der Verein der Saalbeſitzer tagte am 12. Januar beim

Schriftführer des Vereins Paul DietleinCröllwitz. Der Vor
nd edachte des auf dem Felde der Ehre gebliebenen Sohneses Lieferers Paul Friedrich, deſſen Andenken die An
weſenden in üblicher iſe ehrten. Der in Ausſicht genommene
Anſchluß an den Zentralverband deutſcher Wirtevereinigungen
fand allſeitige ung Die Gründungstagung Nihtte
ebruar d. J. in Berlin ſoll beſucht werden. 37 ende Entchließung wurde l Wir er liden in dem

angeſtrebten t an den Kontrollverband deutſcher Wirte-
vereinigungen das Mittel, unſerem längſt geſteckten Ziele näher
zukommen und be einſtimmig, in dieſem Sinne bei
unſerem Bundesvorſtand in Berlin einzuwirken. Die Februar
Verſammlung ſoll über Entſendung der Vertreter nochmals
befragt werden. Eine Eingabe wegen Verlängerung der Polizei-
ſtunde auf dem Lande für Sonnabend und Sonntag ſoll an die
zuſtändige Stelle gerichtet werden. Redakteur O. Ludwig aus
Leipzig gab nochmals Aufklärung über die Warenumſatzſtempel
ſteuer ſowie über Einhaltung und Löſung ein egangener Pacht
verträge während des Krieges. Ein Merkblatt über die preu
ßiſche Gewerbeſteuer ſoll den gehen Kenn nis
gegeben wurde vom Ausfall einer Klage der Autorengeſellſchaft
gegen ein hieſigen Mitglied, die ſich mit 60 Prozent zufrieden
W und die Hälfte der Koſten übernommen hat. Von dieſem

ntgegenkommen igte ſich die Verſammlunig angenehm be
rührt Unter den Eingängen befand ſich auch eine Spende von
10 Mk. die ein Kellege aus Fretzburg aus Dankbarkeit Kür ſeine
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der Kraft da ſchen Schaden angerichtet.

Poett die die Szene der Andromache aus „Achilleus“ von Max

Geschlrre „ingeborg“ und „Gertrud“ sindſeine Kaffee- äusserst geschmackvoll umd preiswert. Louis Böker, lebe St. 1.
Frholte glückliche Deimkehr aus der Somme Schlacht geſtifte

e. Dieerpollinger
nächſte Verſammlung findet am v. Februar im

Vereins-Anzeiger
etenbauverein Halle a. d. S. Monatsverſammkung

Januar, abends 835 Uhr, im „Kaiſer Wilhelm. Auf-
lung der Tazesordnung zur Generalverſammlung, Vortrag

F. Gartendirektors Müller über: „Die vorjährige Obſterntedie Obſtpreiſe.“ Gäſten der Zütritt gern g ſtatt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

Karl Sloboda: „Am Teetiſch“
Ein Bühnenſchriftſteller ſprach einmal: Ich brauche nur

wWochen, um ein neues Stück „Und was
reiben Sie in der übrigen Zeit Jahres „Die Notizen
für Jn der Art ging wohl auch unſer Autor zuUfe. Und leider langten die Notizen wohl nicht gang zu.
der nur bis zu dem Augenblick im 2. Akte, wo ſich im Aufbau

Handlung plötzlich ein Schräubchen lockert. Wo einem Ge
ſehniſſe zugemutet werden, die auch in den dunkleren Kinos

den billigeren Films heuer ſeltener ſind. Das Ganze läßtu recht hübſch und nett an, bis plötzlich das Fädchen reißt, und

vermutlich, wie geſagt, die leeren Blätter in dem bewußten
tizbuch kamen, ueid dann in Nöten find't ja manches
ztt, was ſonſt nicht ſtattgefunden hat.

Er könnte auch in Paris
nke daheim ſind. Was dieſes

Poſſe abhebt, iſt nur,
z er das Dreieck nicht auszieht, daß er ſich genügen läßt, die

Punkte zu markieren, die ſein Ehedreieck beſtimmen die
dmien zieht er nicht der Reſt i Verbindlichkeiten, Ange
utetes, Redensarten und G iſtreiches.

Der Hausfreund alſo heißt Abel; in Bügelfalten und derlei
ſtigen Männlichkeit unerreicht; eben: „Hausfreund“. Der

zin, der ihm den Schießprügel in die Hand nötigt, hört auf
edlen Namen Hugo; nervös, überarbeitet, ſimpel, pedantiſch;

ſt: „Ehemann“. Sie heißt Lea. Hugo, der Gatte, glaubt
löglich, etwas zwiſchen den beiden zu ahnen, rückt Abel auf die
jude und fordert ihn „auf amerikaniſch“. Abel nimmt an, zieht
warz, ſchwört aber dem Gatten mit Wurſtruhe, daß er in den

Stunden Galgenfriſt Lean verführen werde. Hugo wacht wie
in Cerberus; nichts geſchieht. Da meldet das Abendblatt Abels
Selbſtmord. Lea ahnt natürlich natürlich! ſofort, was vor
iegt und eröfſiet, daß ſie nun ganz dem Toten gehöre.
gie ſich Hugo noch die Haare rauft, tut ſich die Tür auf: Abel!?
Seelenvergnügt. Die Preſſenotiz war ein blinder Schuß
Man verzeiht ſich und geht zu den belegten Brötchen über; am

Feetiſa. oft hübſch, manche Witzchen

2

boda lebt in Preßbure wo die Ehedreieds Schwa

in u von der typiſchen

Jmechin die Unterhaltung t t h
eu, dieſer und jener Einfall ulkig. Ein chineſiſcher Weiſer

meint: Worte ſind nur Fangnetze, in denen man Gedanken über-
reicht; der „Teetiſch“ zeigt, daß manche „Luſtſpiele“ aur Fang-
netze ſind, in denen man Geſammelte Späßchen darbeut. Der3 der liegt nicht im Stück, ſondern in der Abſicht.

x

Die Aufführung am Donnerstag war vortrefflich. Herr
giſtig gab den Gatten mit bemerkenswerter Charakteri-
ſierungskunſt und h ulkig, Herr Kriwat, wie z erwarten,
en Tauſendſaſſa Abel mit alerlei Feinheiten, Frl. Tandar
ſie Gattin; nur lief ſie zuviel umher auch wenn ſie über einen
legariteren Schritt verfügte, wäre es noch zuviel. Ludwig
Maſſon hatte die Spielleitung, und alles aufs beſte her
gerichtet. Der Beifall blieb nicht aus. er.

Liederabend
Die rauhen und ſchweren Kriegsnöte haben es verſchuldet,

daß der Liedgeſang in dieſem Winter in Halle ſo gut wie gar
nicht gepflegt wird. Alle berühmten Künſtler und Künſtlerinnen,
die ſich auf dieſem dankbaren Gebiet einen Namen erworben
haben, ſind ausgeblieben. Gekommen ſind eigentlich nur einige
junge Anfängerinnen, die ihre Talente nicht ſeitab vom Konzert-
leben verblühen laſſen wollten. Auch Emmh Weiß, die
geſtern abend einen eigenen Liederabend im Mozartſaal ver
anſtaltete, blickt erſt auf eine nur kurze künſtleriſche Laufbahn
zurück. Wahl und Anordnung ihrer Vorträge verriet, daß ſie
ihren Beruf ernſt nimmt und hohen Zielen zuſteuert. Ob ſie
ſie erreichen kann, wird im weſentlichen von der ferneren Ent-
wicklung ihrer Stimme und ihres Ausdrucksvermögens ab-
jängen. Jhr Alt iſt klangvoll und ergiebig an Größe und Fülle.
eine Ausbildung iſt aber offenbar nicht abgeſchloſſen. Höhe

und Tiefe ſind nicht genug ausgeglichen, und der einzelne Ton
entbehrt der inneren Feſtigkeit. Vielleicht hat Ueberſpannung

Auch auf Weichheit und
gleichmäßige Schönheit in der Höhe wird Emmy Weiß ihr Augen
merk richten müſſen. Ueber die dramatiſche Wucht und Leiden-

ruch erfordert, vermügt die junge Künſtlerin bisher kaum. Jſt
es uderhaupt lohnend, dieſes ziemlich leere Tonſtück, das auf
den Glanz eines vollbeſetzten Orcheſters rechnet, an den Anfang
eines Liederabends zu ſetzen? Jn Robert Schumanns „Frauen-
lebe und Leben“ gelang vieles anerkennenswert, obwohl die
zarte, ſcheue Stimmung noch nicht in ihrer Tiefe erfaßt war und
noch dem ſeeliſchen Erfahrungskreis der Vortragenden auch gar
nicht erfaßt ſein konnte. Am günſtigſten ſtellte ſich Emmy Weiß
zu Franz Schubert, von dem drei Mignonlieder und „Gretchen
am Spinnrade“ zu Gehör gebracht wurden. Der freundlich ge
ſpendete Beifall mag der Künſtlerin ein Anſporn ſein, weiter
an ſich z arbeiten.

Viktor von Frankenberg bewährte ſich in der Be
leitung als geſchickter und verſtändiger Muſiker, der den muſi
liſchen Gehalt der einzelnen Lieder wohl erkannt hatte. Als

Soliſt ſtrebte er vor allem nach wohliger Schönheit des Tones.
An Wert der Wiedergabe ſtanden die beiden Moments
musicaux von Schubert voran. Für die herrlichen Variationen
in B-dur desſelben Komponiſten wäre ſtraffere Selbſtzucht im
Zeitmaß wünſchenswert geweſen. Auch Viktor von Frankenberg
gewann die Gunſt der Anweſenden.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Freitag kommt die Oper „Carmen“ in der be
kannten Beſetzung zur Aufführung. Das Programm des Sonnabend, den 20. d. R unter Leitung von Kapellmeiſter Oskar
Braun ſtattfindenden Sinfoniekonzerts bringt die

Sinfonie von L. v. Veethoven und die Sinfoniſche Dich
dung Ja von Liſzt. Franz von Vecſeh ſpielt das
Violin konzert von Beethoven und, da die Noten für die
urſprünglich in Ausſicht genommene ſpaniſche Sinfonie von Lalo
wegen Grenzſchwierigkeiten nicht e tig eintrafen, dasRendelſ ob ne Kon rt. Das Konzert beginnt abends 8 Uhr.
Um Sonnabend gen e kommt als Schülervorſtellung
„VBilhelm Tell“ zur Aufführung. Die Vorſtellung be
tinnt um 8 Uhr. Am Sonntag abend kommt die Operette
Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung, nachmittags

wird die Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“
in der Beſetzung der Erſtaufführung gegeben. Montag, den
22. d. M., findet eine Aufführung von hovens „Fidelio“
ſtatt.

CLandwirtſchaftliches
Hebung des Anbaues von Raps und Rübſen

Dem Kriegsausſchuß für Oele und Fette iſt eine ge
wiſſe Menge von Stickſtoffdünger in Form von
ſchwefelſaurem Ammonigk zur Verfügung geſtellt worden.
die er zur Hebung des Ertrages der Oelſaatenernte zunächſt
den Landwirten, welche im Herbſt 1916 Raps oder Rübſen
angebaut haben, in der Weiſe zur Verfügung ſtellen wird,
daß jedem Landwirt das Recht zuſtehen ſoll, die Lieferung
von 100 Kilogramm ſchwefelſaures Ammoniak auf jeden mit
Raps oder Rübſen angebauten Hektar zu beanſpruchen.
Die Landwirte müſſen den Antrag auf Lieferung des Am
moniaks bei den bekannten Kommiſſionären des Kriegs-
ausſchuſſes auf ihnen zu liefernden Vordrucken ſtellen, auf
denen die mit Raps oder Rübſen angebaute Bodenfläche
durch Beſcheinigung des Ortsvorſtehers nachzuweiſen iſt.
Der Kriegsausſchuß erteilt den Landwirten ſodann einen
Bezugsſchein, auf welchem die Düngerverteilungsſtelle der
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte, Berlin ange
geben iſt, welche die Lieferung bewirkt.

Die Preiſe ſtellen ſich wie folgt: Für gewöhnliche Ware
weſtlich der Elbe geliefert 2,23 Mk., für gedarrte und ge
mahlene Ware 2,26 Mk., für öſtlich der Elbe geliefertes
gewöhnliches Anrnroniagk 2,24 Mk., für gedarrte und ge
mahlene Ware 2,2716 Mk. für das Kilo- Prozent Stickſtoff
einſchließlich anteiliger 10 Tonnen Fracht bis zur Voll
bahnſtation des Empfängers und zuzüglich der geſetzlichen
Aufſchläge für Lieferungen unter 1000 Zentner. Der
Warenumſatzſtempel geht zu Laſten des Käufers. Der
Kriegsausſchuß behält ſich vor, gewöhnliches Ammoniak
oder gedarrtes Ammoniak nach ſeiner Wahl zu liefern.
Alle ſonſtigen Auskünfte erteilen die Kommiſſionäre des
Kriegsausſchuſſes.

Anträge auf Lieferung können nur bei umgehender
Anmeldung berückſichtigt werden.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Lupinen- und Wicken-Saatgut.
Eine Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts ſetzt die

Grzeuger-Höchſtpreiſe beim Verkaufe von Saatgut für Lupinen
auf 80 Mark, für Wicken auf 100 Mark für den Doppel-
zentner feſt.

Verkauf von Fohlen
Durch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

werden 2jährige Fohlen holländiſchen Schlages am 22. Januar,
vorm. 10 Uhr, in Bismark (Altmark) in der „Viehhalle“, etwa 120
Fahlen, am 22. Janüar, vorm. 1034 Uhr in Genthin, Hotel
„Mansfeld“, etwa 50 Fohlen, und am 23. Januar, vorm. 1034Uhr, in Falkenberg (Bez. Halle) Gaſthof „Kronprinz“, etwa
50 Fohlen) verkauft.

Börſen- und Handelsteil
Die preuſziſchen Finanzen

Die preußiſche Staatsſchuld für 1917 beträgt
10 730,7 Mill. Mark gegen 10 799,7 Mill. Mark im haufen-
den Rechnungsjahr und 10 876,8 Mill. Mark im Rechnungs-
jahr 1915. Für 1917 kommen in Abgang 268,99 Mill. Mark,
darunter 200 Mill. Mark am 1. Mai 1916 fällig gewordene
4proz. Schatzanweiſungen vom 23. April 1912 und 37,5 Mill.
Mark ausgeloſte und getilgte 4proz. Schatzanweiſungen vom
11. April 1914. Jn Zugang kommen 200 Mill. Mark auf
Grund der Geſetze vom 1. April 1905,. 15. und 19. Juni
1906 ausgegebene, am 1. Mai 1919 fällige 5proz. Schatz
anweiſungen vom 23. Februar 1916. Jnfolge Mehrabgang
vermindert ſich ſomit der Stand der Staatsſchuld für
1917 um 68,99 Mill. Mark. Für das Rechnungsjahr 1916
hat die Abnahme 77,1 Mill. Mark betragen. Die Ver
zinſung der Staatsſchuld erfordert im Rechnungsjahre
1917 502,8 Mill. Mark gegen 458,4 Mill. Mark im
loufenden Rechnungsjahr, d. h. 44,4 Mill. Mark mehr.
Die Geſamtausgabe für die Staatsſchuld, darunter neben
der Verzinſung die geſetzliche Tilgung von Proz. mit
64,4 Mill. Mark beträgt im nächſten Rechnungsjahr
79,5 Mill. Mark gegen 534,1 Mill. Mark im Haushalt des

laufenden Rechnungsjaghres. Die Zunahme von 45,4 Mill.
Mark iſt darauf zurückzuführen, daß nach dem Anſchlag die
Verzinſung der in 1917 neu aufzunehmenden Anleihe-
beträge 22,5 Mill. Mark, die Verzinſung der auf Grund
des Haushaltsgeſetzes auszugebenden Schatzanweiſungen
gleichfalls 22,5 Mill. Mark erfordert. Ferner erhöht ſich der
Bedarf für die Tilgung des Kaufpreiſes der Hibernig-
Aktien uſw. gegenüber dem laufenden Jahre von 0,2 Mill.
auf 1,2 Mill. Mark. Dem ſich ſo ergebenden Mehrbedarf
von 47 Mill. Mark ſteht bei anderen Zinſen ein Minder-
bedarf von 1,6 Mill. Mark gegenüber, ſodaß im ganzen an
Ausgaben für die Staatsſchuld 4 5,5 Mill. Mark mehr
erforderlich ſind als im laufenden Rechnungsſjahr. Von
der öffentlichen Schuld fallen nach dem für 1916 angeſetzten
Stande 8133,9 Mill. Mark auf die Eiſenbahnverwaltung
und 191,1 Mill. Mark auf die Bergverwaltung, ſodaß die
eigentliche Staa sſchuld am 1. April 1917
rund 2477,4 Mill. Mark beträgt.

Bis zu 5 Milliarden Mark Schatz-anweiſungenoder Wechſel, die vor dem 1. Januar
1919 verfallen müſſen, können nach S 3 des Haushaltsgeſetz
entwurfs im Rechnungsjahr 1917 zur vorübergehenden
Verſtärkung der Betriebsmittel der Generalſtaatskaſſe nach
Anordnung des Finanzminiſters wiederholt ausgegeben
werden. Auf die Schatzanweiſungen und Wechſel finden die
Beſtimmungen des S 4 Abſ. 1 und 2 und des S 6 des Ge
ſetzes vom 28. September 1866 mit der Maßgabe An
wendung, daß die Wechſel mittels Unterſchrift zweier Mit
glieder der Hauptverwaltung der Staatsſchulden ausgeſtellt
werden. Schutzanweiſungen, etwa zugehörige Zinsſcheine
und Wechſel können ſämtlich oder teilweiſe auf auslän-
diſche oder auch nach einem beſtimmten Wertverhältniſſe
gleichzeitig auf in- und ausländiſche Wäbrungen, ſowie
im Ausland zahlbar geſtellt werden. Die Feſtſetzung des
Wertverhältniſſes und der näheren Bedingungen für Zah-

lungen im Ausland bleibt dem Finanzminiſter überlaſſen.
Schatzanweiſungen und Wechſel, die zur Einlöſung fällig
werdenden Schatzanweiſungen oder Wechſel beſtinunt ſind,
hat die Hauptverwaltung der Staatsſchulden auf Anord-
nung des Finanzminiſters 14 Tage vor der Fälligkeit zur
Verfügung zu halten. Die Verzinſung oder Umlaufszeit
der neuen Schuldpapiere darf nicht vor dem Zeitpunkte be
ginnen, mit dem die Verzinſung oder Umlaufszeit der ein
zulöſenden Schatzanweiſungen oder Wechſel aufhört.

Abtrennung von Tividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Tuchfabrik Aachen A.G. 8 Proz.

Div.; Charlottenburger Waſſerwerke 8 Proz, Div.
z Der Berein der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie für

Mittwoch, den 24. Januar, eine außerordentliche neral
al der nach Berlin berufen, auf welcher als einziger
Punkt der Tagesordnung „Die Bekanntmachung über Rohzucker
und Zuckerrüben im Betriebsjahre 1917/18 vom 2. Dezember
1916 und der Rübenanbau pro 19177 ſteht. Man ſieht in allen
Zuckerkreiſen dieſer Ausſprache mit einer e Spannung
entgegen und hofft dabei auf wertvolle W über die wahr
ſcheinliche Größe des künftigen Anbaues. leichgeitig dürfte es
ein letzter Appell an die Regierung ſein, durch ſchnelle, geeig
netere Maßnahmen unter Nachprüfung der bisher feſtgeſetzten
Preiſe dafür Sorge zu tragen, daß unſere künftige geſamte
Volkswirtſchaft keinen unberechenbaren Schaden erleidet.

Nauendorf--Gerlebogker Eiſenhahn. Die Einnahmen für
die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1916 betrugen nach
vorläufiger Feſtſtellung 36 770 Mark (i. V. 42 510 Marh), für die
Zeit vom 1. April bis 31. Degember 1916: 90 870 Mark (i. V.
89 880 Mark).

Der Generalrat der Oeſterreichiſch-Nngariſchen Bank
beſchloß, aus dem Reinerträgnis des Jahres 1916 auf die für
dieſes Jahr entfallende Dividende eine weitere Abſchlagszahlung
von 100 Kronen zu leiſten. Mit der bereits am 1. Juli ge
leiſteten Abſchlagszahlung von 28 Kronen wurde demnach der
Abſchlag bis auf weiteres auf 128 Kronen oder 9,143 Prozent
des Aktienkapitals feſtgeſetzt.

W. London, 19. Januar. Der Bankdiskont iſt auf
535 Prozent herabgeſetzt worden.

Letzte Telegramme
Güterzugtrennung auf der Strecke Wallwitz--Teicha

Aſchersleben, 19. Jan. Geſtern fand auf der Strecke
Wallwitz --Teicha eine Güterzugtrennung ſtatt,
wodurch die Hauptgleiſe mehrere Stunden geſperrt wurden.
Der Perſonenverkehr iſt durch Umſteigen und Umleitung
der Züge aufrechterhalten worden. Eine Schaffnerin wurde
bei dem Unfall unerheblich verletzt.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiaga, 18. Januar. Generalſtabsbericht vom 17. Januar.

Mazedoniſche Front: Südlich Serres verſuchte eine feindliche
Kompagnie vorzudringen, wurde aber durch Geſchützfeuer ver-
trieben. Jm Wardar-Tal und an der Struma Flieger- Tätigkeit
auf feindlicher Seite.

Rumäniſche Front: Die feindliche Artillerie beſchoß die
Städte Jſaccea und Tulcea. Die unſrige erwiderte. Jn Tulcea
wurden fünf Frauen, ein Greis und vier Kinder getötet.

Die farbigen Truppen bleiben
Paris, 19. Jan. Die Kammer nahm einſtimmig einen

Antrag Diagne an, in dem gegen das deutſche Ver
langen Einſpruch erhoben wird, daß die farbigen
Truppen von den Schlachtfeldern ausgeſchloſſen würden,
wo es um das Schickſal des Vaterlandes, der Ziviliſation
und der Freiheit der Welt gehe. Diagne erklärte, die
Unterdrückung der Sklaverei rechtfertige den Proteſt der
Kolonialdeputierten, da man dieſe nicht für Frankreich,
ſondern für das Ausland abgegeben hätte, um zu bekunden,
daß alle Kinder Frankreichs, ohne Unterſchied der Farbe ſich
erheben, um mit ihm das ganze Menſchengeſchlecht zu
retten. Viviani ſchloß ſich im Namen der Regierung dieſen
Worten an.

Der Kampf gegen die aufſtändiſchen Mahallas
Rom, 18. Januar. Das Kolonialminiſterium teilt mit:

Suleiman El Baruni, der bekannte Agitator aus dem
Schebel, der bereits aus Tripolitanien hatte fliehen müſſen, war
zurückgekehrt und hatte ſich als Abgeſandter des türkiſchen
Sultans erklärt, der den Aufſtand gegen Jtalien
organiſieren und leiten ſolle. Jm weſtlichen Tripolitanien hatte
er ſich mit den Parteien des Mahdi Sunni und des Kalifates
BVen Aſchr zuſammengeſchloſſen, welche gegen die treue Bevölke-
rung und die Italiener in Zwara und Ruail drei ſtarke Kolonnen
von zuſammen über 6000 Mann zuſammengezogen hatten. Als
dieſe Mahallas der Aufſtändiſchen einheitlich vorgingen, um
Zwara anzugreifen, befahl General Ameglio, um die treue
Bevölkerung zu ſchützen und das Bündnisz der Feinde nieder
zuwerfen, am 15. Januar dem General Latini, die Streitkräfte
BVarunis anzugreifen. Am 16. Januar traten die Truppen um
2 Uhr morgens mit der feindlichen Hauptmacht in Berührung.
Der Kampf begann morgens um 938 Uhr und dauerte lebhaft
bis 234 Uhr nachmittags gegen die aufſtändiſchen
Mahallas, deren Stärke an dieſer Stelle über 5000 Mann
geſchätzt wurde. Der Kampf war hart, aber eine Umgehung des
linken Flügels entſchied unſeren Sieg. Die Aufſtändiſchen ver-
ſuchten gleichwohl einen heftigen Gegenangriff auf unſeren
rechten Fllügel, wurden aber neuerdings zurückgeſchlagen und
zur Flucht gezwungen Der Feind verlor auf dem Gefechtsfelde
408 Mann tot und viele Verwund?te. Man glaubt, daß die
Geſamtverluſte der Aufſtändiſchen etwa 1000 Mann betragen.

Die Königin von Rumänien in Petersburg
Von der Schweizer Grenze, 19. Jan. Die Pariſer

Blätter melden aus Jaſſy: Die Königin von
Rumänien ſei in Begleitung ihrer Kinder nach
Petersburg abgereiſt.

500 000-Mark- Stiftung

Laut „B. T.“ ſtiftete Generaldirektor LindenbergRemſcheid zum Andenken an ſeine verſtorbene Tochter 500 000
Mark zur Unterſtützung unbemittelter Töchter von gefallenen
Remſcheider Kriegern.

10 engliſche Soldaten getötet 30 verwundet
MaſſyPalaiſegu, 17. Januar. Bei einem Eiſenbahnunfallauf dem hieſigen Bahnhof wurden z e h n auf Urlaub er

engliſche Soldaten getötet und etwa dreißi(
verwundet.
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendi tes.Sonnabend, den S Hanuar: Keine Witterungsanderung ente

Bankhaus Paul Schauseſſ Go., lallte a. 8. Bitterlelt, Delitaeeh. Bllenburn An und Verkanf von W rtpapivon Zinsscheinen. c 7Conto Corrent und
Einlösungel deinlagen,

Weehsael- Verkehr
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
3. Sonntag nach Epiphanias, den 21. Januar 1917.

Zu U. e. Frauen: Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Jahr. Sammlung
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in

der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm. 11 Uhr Kindergott Sdienſt
im RNeſormrealgymnaſtum; Tiakonus Knoblauch. Abends 6 Uhr
Diakonus Knoblauch. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in
der Ulrichskirche.

St. Ulxich Vorm. 10 Uhr Paſtor Heintke, Nach der Predigt Beichte
and Abendmahlsfeier Derſelbe, Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottes-
dienſt von St. Ulrich in der Martinſchule, Charlottenſtraße 156; Paſtor
Hein ke. Nachm, 2 Uhr Kindergotteedienſt von St. Ulrich in der Kirche
Paſtor Richter. Abends 6 Uhr Sup. D. Wächtler. Dienstag abends
6 Uhr Kriegebetſtunde in der Ulrichekirche Paſtor Richter.

Oſuibe zirk (Krondorferſir. 62): Vorm. 10 Uhr GSottesdienſt:;
Sup. D. Wächtler. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Kindervater, Vorm.
113 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Bntz. Mittags 12 Udr Kinder
gottesdienſt Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottes! ienſt
Paſtor Faßmer. Abends 6 Uhr Paſtor Butz. Nach der Predigt Abend
mahlsſeier mit Einzelkelch Derſelbe. Mittwoch abends 81 Uhr
Bibelſtunde Rudol Haymſir. 37; Stadtmiſſionsſekretär Lohe.
Donnerstag abends 6 Uhr Krie, sandacht in der Kirche Paſtor Bugtz.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Bugt.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Paſtor Voiſt. Vorm. 11 Uhr

Kindergotteedienſt Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Oberpfarrer Keller. Beichte
und heil. Abendmahl VDerſelbe.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen Vorm. 10 Uhr Paſtor Gallert. Nach der Predigt

Abendmahl Derſelbe. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt in der
Aula der Mittelſchule Tornraße Paſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr
Kindergotteedienſt in der Kirche Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt in der Kirche: Paſtor Gallert. Nachm. 5 Uhr Paſior
Dr. Vahldieck. „Panl-Riebeck“Stiſt: Vorm. 10 Uhr Paſtor Witte.
Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehanſe Paſtor
Gallert. Mittwoch abends 8 Uhr liturgiſche Kriegsbetſtunde zur
Vorfeier von Kaiſers Geburtstag (Kirchenchor) Paſtor Hellmann.
Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergotteedienſt in der „Prov.-Blinden
anſtalt“; Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Iäe,
Baumann. Sammlung für die Sam riterherberge in Horburg. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Lie. Baumann. Abende e Uhr
Dompred. Prof. D. Lang, Dienstag abends 84 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Kl. Klausſtraße 12. Sonnabend, den 27. Januarx, vorm.
9 Uhr Kaiſergeburtetag Dompred. Prof. D. Lang-

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſ; Paſtor Lie. Koepp.
St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Danach

Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Wagner.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Förſer. Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbet
ſtunde Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Prof. D. v, Dobſchütz. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meinhof. Nachm. 6 Uhr Paſtor
Meinhof. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Meinhof,

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland. Nach der Piedigt
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den konfir
mierten jungen Mädchen Paſtor von Broecker. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor von Broecker. Nachm. 5 Uhr Paſtor von Broecker. Danach
Abendmahl Derſelbe, Dienstag abends 6 Uhr Beſprechung mit
den konfirm, jungen Mädchen Paſtor Haberland. Mittwoch abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde z. Paſtor Haberland. Donnerstag abends
8 Uhr Kriegsa' end des oberen Bezirks; Paſtor von Broecker.
Freitag abends 82 Uhr Gemeinſchaſtsſtunde Pfarrer Bach.

Diaktoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Sup. Moehr.
Kollekte für die Tanbſtummenſeelſorge, Freitag abends 8 Uhr Kriegs
beiſtunde; Paſtor Hartmann,

Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr
Paſtor Kunitz. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Melßzer-
Abends 6 Uhr Paſtor Arndt-Gutenberg. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsdetſunde Paſtor Meltzer.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz). Vorm, 10 Uhr Paſtor Arndt
Butenberg. Vorm. 1 i Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kunitz.

Evangel.lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm, 10 Uhr
Sottesdienſt. Nachm. 22 Uhr Kriegebetinnde.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Pavor Hobbing. Vorm. 112/, Uhr

Ar die Taubſtummenſeelſorge.

Baſtor
Hobbing.

Kindergottesdienſt Derſelbe Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde;

Hobbing. Donnertetag abends 8 Uhr Bibekſunde; Paſtor

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends X Uhr Vortrag.
Redner Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein junger Mäd en.
Dienstag abends 8* Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abends 8 Uhr
Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Freitag abends 82/, Uhr Allgemeine
Kriegebetſiunde. Sonnabend abends 82 Uhr Familienblaukreuz
verſammlungen Weidenplan 4, Glanchaerſtraße 73, Hohenzollernſtr. 11
und Schmiedſir. 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmied
ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Rudolf
Haymſt r. 37: Sonntag abends 8 Uhr Allgemeine Gemeinſchafis
ſiunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends s Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemeinde Rudolfſ-Haymſtr. 37).
Sonntag abende 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſtunde. Dienstag nach
mittags 31/, Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11). Freitag abends S Uhr Gemeinſchaſts ſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſton Weidenplan 4)
Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr bidbliſcher
Vortrag. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftéſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibel u de, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr bibliſche
Unſpracde, Donnerstag abends 85 Uhr Bibel ſtunde.

Frieden skirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſen), Ludwig
Wuchererſtraße 30: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottredienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Derſelbe. Mittwoch
abends 8 Uhr Gebetſtunde Derſelbe. Für Nietleben (Quell
gaſſe 220): Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 bis 12 Uhr
Kindergottesdienſt, Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends
73 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 94 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntageſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen. Dienstag abends
s Uhr Uebung des gem., Chors. Donnerstag abends 82 Uhr
Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Sonntag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. s Uhr Militärgottesdienſt, N. Uhr Hochamt mit
Predigt, 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Gegensandacht,
abends 72 Uhr Kriegébittaudacht. Donnerstag abends 74 Uhr
r uandacht. An den Wochentagen iſt morgens 7 und 8 Uhr

l. Meſſe.
St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Sonntag vorm. 9 Uhr Hoch

amt mit Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht.
St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſiein): Sonntag vorm, 8 Uhr

Frühmeſſe, vorm. 10 Uhr Hochamt mit Prediat, nachm. 2 Uhr Andacht.
Wochentags 8 Uhr hl. Meſſe. Minwoch abends 72 Uhr Kriegsbitt
andackt.

Diemitz Vorm. 9, Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm. 10 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe.

Ammendorf Vorm. 1t Uhr Paſtor Balthafar,
Beeſen: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, Mittwoch abends 7 Uhr

Kriegsbetſtunde Paſtor Bodenſtein.
Böllberg: Vorm. 102/, Uhr Gottesdienſt Paſtor Nigtzſchke.

Mittwoch abends 72/, Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Nigßſhke.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nigtzſchke,

Donnerstag abends 7 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Nigſchke.
Dölau: Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Lettin Vorm. 31 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Nachm. Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein: Sonntag abends 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 8. Dienstag
und Freitag abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform-
realgymnaſtums. Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr
jüngere Abteilung, Donnerstag abends 8 Uhr äliere Abteilung Ver
ſammlung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche I. Montag
abends 8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60. Evgl.

hauc). WiſſtonsNEbverein Mittwoch abends 8 Uhr im Sigm
zimmer, Eingang An der Marienkirche l.

St. Ul rich: Evang. Männer-, Jüaglings u. Jugendverein an St. m
Sonntag avends 8 Uhr Verſammlung Charlottenſtr. 18, Dien
abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr in
Abteilung, 9 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr militä
Uebungen; Paſtor NRichter. Evangel. Jungfrauenverein an St, u
Montag nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1: Paſtor Richie
Kirchengeſang- Verein „Ulriciana“: Die Uebungen fallen hiz
Weiteres aus. Miſſionéverein an St. Ulrich Freitag nachm. 9
Franckeſtr. 1; Paſior Richter. Franckeſcher Jungiingsveren
St. Ulrich Sonntag abends 75 Ubr Verſammlung Charlotienſn
Sonnabend abends 8 Uhr Altere Abteilung Turnen in der Tun
des Reform Realgymnaſiums, Frieſenſtraße; Paſtor Heintk,, h
Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abends s n
beide Abteilungen Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke. n

Oſt bezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7--9 Uhr Freiimf
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends t u

Freiimfelderſraße i 18. nJohannesttrche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Ryd
Havmſtraßze 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag ne
4 Uhr Jnugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerc
abends 85, Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Bußz Verſone
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. So
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jüngling
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abende s
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johann

rn nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße el.
or Bu

Zu St. Seorgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinhe
hanſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſror Galle
Sonntag abends 7— 10 Uhr Jngendabteilung, 8--10 Uhr älten
Abt ilung: Dienetag abends 9 10 Uhr Miſſionsſtunde, Freitag aber
8 Uhr ältere Abteilung, Sonnabend abends S 10 Uhr Turven.
Jungfrauenverein 1 und II (Paſtor Witte): I Dienstag abends
im Gemeindehaufe, II Sonntag abends 8 Uhr im Piarrhauſe.
Vereinigung konſirmierter junger Mädchen (Paſtor Hellmann) WMon
nachm. 4 Uhr und Donnerstag abends s Udr im Gemeindehauſe.
Kriegenähverein Donneretag abends 8 Uhr im Pfarrhauſe.

Domgemeinde: Jugendverein Montag abends 7 Uhr und Mi
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ülen
Abteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abtei
Montag von 8--9/, Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends v
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſ,
von Broecker. Mittwoch abends 84 Uhr Turnen. Jünglingsverrh
Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland. Dienstag abends 8 üh
Bibelſtunde, Donnerstag abends 8 Uhr Spielabend. Jungfraueh
verein J Sonntag abends 8 Uhr, II Montag abends Ühr.
Donnerstag nachm. 34 bis 5 Uhr Kriege-Arbeitsnunde. Blay
Kreuz Sonnabend abends 82/, Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäne (Halle-Giebichennein): Evang. Männer m
Jünglingsverein Sonntag abends von 7--9 Uhr jüngere Abteilung
von 8-- 10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. M
woch abends 8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalop
ſtraße 4. Evangel, Frauen und Jungfrauenverein der Barthoh
mäusgemeinde: Sonntag abends 7 Uhr Verſammlung, Donnerti
abends 7 Uhr Singhunde P'ſtalozziſtr. 4. BlaufkreuzVerſ
Freitag abends 8 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtr. 4,

St. Petrus (Halle-Cröhwitz): Evangel. Frauen und Jungfrorgh,
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag aber
8 Uhr S eſangilunde Dölauerſtr. 24,

Halle-Trotha: Jnngfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr La
ſammlung im Pfarrhauſe.

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig Wuchererſtr.
Männer- und Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr gemehn
ſame Bibelſtunde mit dem Jungfrauen-Verein.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach hg
s Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins, nachm. 4 Uhr Vn,
Weite des Zweigvereins des Katholiſchen Frauenbundes Deutſt
ands.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlm
im Jugendheim. t

Radewell: Sonntag abends 8 Uhr Jünglingsverein in der Schil,
Mittwoch abends 8 Uhr Fungfrauenverein in der Schule.

Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtraße 6 (Martha

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Vetrifft die Gemeinde-Einkommenſtener-Veranlganng der
jenigen Gewerbetreibenden, Bergbau und Eiſenbahn-Unter-
nehmer, bezw. Erwerbségejſellſchaften, deren Unternehmen ſich

außer auf Halle noch über andere Gemeinden erftreckt.
Zum Zwecke der Verteilung des der Gemeinde-Einkommen-

ſteuer unterliegenden Einkommens aus den oben bezeichneten Unter-
nehmungen für das Jahr 1917 werden die beteiligten Unternehmer
bezw. Geſellſchaftsvor ſtände gemäß 820 der hieſigen Gemeinde-
einkommenſteuer- Ordnung vom 4. März 1895 hierdurch aufgefordert,
ſpäteſtens bis zum 16. Februar 1917 einen Verteilungsplan
bei uns einzureichen.

Dieſer Plan muß nach den Beſtimmungen der Fs 47 und 48
bezw. 483 des Kommunaglabgaben-Geſetzes enthalten und zwar im
dreijährigen Durchſchnitt:

a) bei Verſicherungs-, Bank und Kreditgeſchäften die erzielten
Bruttoeinnahmen,

d) in allen übrigen Fällen die erwachſenen Ausgaben an
Gehältern und Löhnen (einſchl. der Tantiemen des Verwal-
tungs und Betriebsperſonals).

Außerdem ſind die Geſchäftsberichte, Jahresabſchlüſſz, ſowie die
entſprechenden Beſchlüſſe der Generalverſammlungen für die in
Betracht kommenden Wirtſchaftsjahre beizufügen.

Halle, den 12. Januar 1917. Der Magiſtrat.

Verkauf von Fohlen.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

finden folgende Verkäufe von etwa 2jäbrigen Foblen volländiſcgen
Schlages ſtatt:

Montag, den 22. Jan. 1917, vorm. 10 Ubr
in Bismark (Altmark) in der Viebballe

etwa 120 Foblen.
Montag, den 22. Januar 1917,

vorm. 10 Uhr in Gentbhin Hotel Mansfeld
etwa 50 Fohlen.

Dienstag, den 23. Januar 1917, vorm. 10 Ubr
in Falkenberg (Bez. Halle) Gaſtbof Kronprinz

etwa 50 Fohlen.

Ein großer Transport prima

Acker und
agenpferdr

d leichteren Schlages, aus voller Arbeit kommendſcweren m preiswert bei mir zum Verkauf. 122

Franz Lüttich,
Halle a. S., Lanchſtädterſtrahe 1. Tel. 2867.
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e* zu vorteilhaften Preisen W
Konfirmanden Anzuge?

W 72 n blauem Cheviot und dunklen Stoffen. 5

Beste Ausführung.
w

9 7 Bauchwite
W Herren u. XEnaben-Mocken e

w. Markt 4. o2

AIIIILIIIIII1LIIIIIIIIIXI 1220
Jn über 100.000 Exemplaren

wöchentlich erſcheint die

Münchner Jugend
Begründer Dr. Georg Hirth

Bekannteſte und verbreitetſte
farbig illuſtrierte Kunſtzeit
ſchrift mit politiſchem Jnhalt

Bezugspreis ab 1. Oktober

vierteljährlich Mark 4.60
einzelne Nummern 4s pfg.

Probenummer koſtenfrei
Alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Feitungs
geſchäfte, ſowie der unterzeichnete Verlag nehmen

Beſtellungen entgegen.

München, Verlag der „Ingend“
Leſſingſtraße 1.

Zur Ausführung langfriſtiger Aufträge auf

Kiſten
e nleerſtehende Sabrikräume

z3 vachten. Bedingung iſt: Vorhandenſein von mindeſtens 50-9
ferdekraft Antriebsmaſchine ſowie Transmiſſion, möglichſt Bahn

anſchluß. Am liebſten würde ichſtinſtehende Holzbearbeitungsfabrik

pachten.

J. Hofmann, Zweibrücken (Pah
Schillerftraße 29.

In das hieſige Genoſſenſchafts 99 Deutsehe heim
regiſter Nr. 43 betr. Spiritus-Verwertungs Genoſſenſchaft
der Provinz Sachſen und der anleihe (Kriegsanleihe) sovi

andere Wertpapiere giht ab
und kauft oder beleiht

Bankgeschötft,

angrenzenden Staaten, einge

h. klscher. Alte Promenade
tragene Genoſſenſchaft mit be-

Vermietungen

ſchränkter Haftpflicht in Halle S.,

ö-6- Zimmer Wohnunn

iſt heute eingetkagen: An Stelle
des ausgeſchiedenen Otto Vevſe
iſt Werner Jaeger in den Vor

nahe Riebeckplatz
Warmwaſſerveriorgung, Zentreh
heizun Fahrſtuhl, elektriſche

ſtand gewählt.

Staubſauger, Bad, zwei Waſſer

Halle S., den 13. Januar 1917.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

kloſetts, Doppelfenſter, Gas elett
Licht, Gas und Feuerungsberh

Hholzverſteigerung.

viel Nebengelaß, ift ſofort zu ver

Kal. Obherförſterei Zöckeritz,
Schutzbezirk Petersberg.

mieten. Zu exfragen: Halleſtt
Zeitung, Leipziger Straße b

Montag, 29. Jan. 17, nachm.1 übr in Webdes Gaſthof am

Grosse BRrunnenstrasse b
herrſchaftliche

getergverg Schläge Jagen 86,

ö-Zimmer Wohnung

und Sammelhieb. Eichen:
rd. 180 rm Kloben und Knüppel,

mit Bad u. reichl. Zubehör ſüt
00 M 4. 17 zu vermieten

200 rm Reis III, 16 rm Stockholz.

i e nei ache utzbonach Vorrat und Bedarf. 2

r 400 Zentner r
Steckrüben

zu Speiſezwecken abzugeben
gegen ſchwefelſ. Ammoniak oder

mmon.-Sunperphosphat.
Gutsverw. Groß Weeden,
Poſt Sirksrade, Bez. Hamburg.

Beinkranken Sehweinen Ein Kind verſchw. Herlun

gebe wird liebevoll aufgenommenman Albit II, einer landwiriſchaſt ſchen Familie

6 1. 4.Näheres bei Pfeitrer. daſelbt

Ceeilienſtraße 6
„„(Erdgeſchoß)mit n ubehör für 99 M

zum 1. April 1917 zu vermieten
Zu erfragen Cecilienſtraße
vrr——aaqaaiKcomaaus

as hilft sofort. Postkolll Mk. 6, des Kreiſes Sangerdaufen., Näb
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